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(2990 e u n gen1 wie r Weg die Ä a e u r Werucht Hingebung des Mannes in Strapazen, Entbehrungen der Aufſtellung des Planes für die Er-um einmonatlichen und Schlachtengetümmel hielt die ſchwerſten bauung einer deutſch-oſt afrikaniſchen

I J Abonnement auf das Proben 2 S et e g. t ahn iſt dem Kommerzienrath Dr.Fü Am Tage von edan erfolgte die n t echelhäuſer der Kronenorden zweiterI „Kreisblatt für den ſcheidung des Feldzuges: eine Armee, die Klaſſe verliehen worden. Man darf hieraus mit
Monat September laden wir vor ws n noch rn r Wer W v e daß r diewar kriegsgefangen, der Kaiſer in der Hand ſeines Ausführung dieſes Planes zu ſördern entſchloſſen iſt.a hierdurch ergebenſt ein. Man kann Feindes und ſeine Regierung, glanzvoll und an Ueber die Vorla gen, welche dem Bundes

n De das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt- ſpruchsvoll, verſchwand für immer. rath bei ſeinem Ende nächſten Monats erfolgenden
3lumen d Land bei Gegenüber ſolchen Ereigniſſen welche die Welt Wiederzuſammentritt vorgelegt werden, befindet ſich
hen anſtalt, auf em Lande auch bei e d Put'p re v r r r e en anan die t äger i enſchenherz wohl mit dem greiſen König: „Jhm ſation des Handwerks, auch der Eatwurf, betr.294 den Landbriefträgern, h der Er ſei die Ehre!“ Abänderung der Arbeiter-Verſicherungs-
m pedition ſowie den Ausgabeſtellen Grnj iſt W an uns r. T F 97 geſetze, die r de See d W77 e zu
13028 ä ür Großes muß auch von uns gefordert werden! Was gegangen ſein ſollen. Ferner ſoll noch die See-en und bei den Austrägern für *0 I. an Mannestugenden in dem ſchweren Kriege bereit manns ordnung vom 27. Dezember 1872 einer

beſtellen. willigſft zur Verſügung geſtellt wurde, es muß er Abänderung unterzogen werden, zu der die techniſche
aren- halten werden. Die Treue zum Fürſten war damals Kommiſſion für Seeſchifffahrt Vorſchläge gemachtch 10 ho—chmneeeeaee von viel Tauſenden mit dem r zu beſiegeln, et Auch dieſe dürfte dem Bundesrethe bald
)en e ſoll auch heute noch ſo tief im Herzen des zugehen.Achober Merſeburg, den 1. September 18806. len Mannes eingegraben ſein, daß ſie keiner S Der Rheiniſche Provinzial- Hand

omark, a Probe aus dem Wege geht, vielmehr Gelegenheit werkertag ſprach ſich für den Handwerker-vünſcht. Sedan. ſucht, ſich zu bethätigen. Die Liebe zum Vaterlande Geſetzentwurf aus.
7. II 1 Die Glocken rufen ins Gotteshaus, zur hohen muß gepflegt werden, damit ihr ewig grüner Schmuck Jtalien. Die Ausſchreitungen der Bra

Feier verſammeln ſich zum ſechsundzwanzigſten Male die Jugend zur Nacheiferung anreize; und wie es ſilianer gegen die italieniſ chen Staats J
tbr, ein die Kämpfer des großen Jahres verſammeln ſich im Felde eine hohe Blüthe der Kameradſchaft gab, angehörigen haben nachgelaſſen. Die Ruhe
dchen die Alten, welche 1870 den Sohn ins Feld ziehen ſo ſoll die brüderliche Geſinnung Deutſchland von in Sao Paulo iſt wieder hergeſtellt.
13089 ſahen, und die Jungen, welche von den großen der einen Grenze bis zur andern feſt umſchließen. Spanien. Während die Revolution auf

bitz. Tagen unter König Wilhelm nur gehört haben. Dabei wird Gott mit uns ſein, wenn wir nur Kuba unvermindert fortbeſteht, wächſt der Auf-
7257 Nicht im wüſten Taumel, nicht in Ruhmredigkeit die ernſte Abſicht haben, ſelbſt zu helfen, und zu ſtand auf den Philippinen mit raſender Ge

n allen und Ueberhebung, nicht im Verlangen nach neuen ſeiner Ehre können wir nichts Größeres thun, als ſchwindigkeit und hat bereits gefahrdrohende Dimen-
ellung. Erfolgen begehen wir dieſen Tag, vielmehr zieht wenn wir die Flamme der Begeiſterung, welche aus ſionen angenommeu. Zu ſeiner Unterdrückung
tein durch unſere ganze Feier, vom Altar ausgehend in den Worten „Mit Gott für Fürſt und Vaterland, entſandte die ſpaniſche Regierung den Reſt der ver
13028 das Volksfeſt hinein das Bekenntniß, das der oberſte für Kaiſer und Reich“ ſpricht, anfachen und vor fügbaren Kriegsſchiffe. Daß dieſelben mehr aus
ißiges Feldherr auf die Kriegsmünze hat prägen laſſen allen Dingen wieder in Herzen entzünden, in denen richten ſollten als die Expedition auf Kuba erſcheint
ahren, „Gott war mit uns; Jhm ſei die Ehre!“ das heilige Feuer erloſchen iſt! jedoch aufs höchſte u wahrſcheinlich. Die Zahl der
geſucht Gott war mit uns! Ehe er das Schickſal der Aufſtändiſchen beträgt gegen 5 Tauſend. Auf[3094 Schlachten wog, wog er das Herz unſeres Volkes, Politiſche Nachrichten aus Manila, der größten Jnſel der Philippinen, iſt
ellen und er fand es, geläutert durch eine lange, ſchwere dem Jn- und Ausland infolge des Aufſtandes der Kriegs zuſtand prok-
ſofort Schule nationalen Leidens, bereit, das Höchſte für lamirt worden.ſtädt das Höchſte einzuſetzen. Er hatte den auseinander Deutſchland. Vor dem Kaiſer findet am Rußland. Das Zarenpaar iſt am Montag

gehenden Sinn der Stämme gewendet und hatte heutigen Dienſtag die große Herbſtparade der von Wien aus in Kie w zur Einweihung der Kathe
eiter ihn auf ein großes Ziel gerichtet. Ehe die Deutſchen Berliner Garniſon ſtatt. Die plötzliche drale eingetroffen. Die Stadt iſt auf das Glän
3096 einig an der Grenze des Reiches waren, hatten ſie Reiſe der Kaiſerin nach Plön war durch die zendſte geſchmückt. Viele Landbewohner ſind anweſend
itz. ſich eine Sehnſucht nach Einigkeit erworben, daß Meldung von dem Unwohlſein des Prinzen die Gaſthöfe ſind überfüllt.
ilie, alle in dem einen ſich beleidigt fühlten, als Frank- Eitel Friedrich veranlaßt worden. Generalarzt Montenegro. Zu Ehren des Kronprinzen
p reichs Uebermuth kein Ende nehmen wollte, und daß Dr. Junker, welcher die Kaiſerin begleitete, konnte von Jralien und ſeiner Verlobten der
hen der eine für alle ſprechen und handeln konnte. feſtſtellen, daß es ſich nur um eine unerhebliche Prinzeſſin Helene, fand Montag im Palafſt
dorf Eott beſchied uns Sieg auf Sieg. Das Kerankheitserſcheinung handelte. des Fürſten in Cettinje ein Feſtmahl ſtatt, an

Volk in Waffen war einig, ehe eine Reichsverfaſſung Die württembergiſchen Gewerbe welchem alle Staatswürdenträger theilnahmen.
o die Stämme unauflöslich an einander knüpfte, und vereine theilen mit, daß ſie ſich entgegen den Fürſt Nikita brachte ein Hoch aus auf das
4000 im Lager des Heeres ſtanden bereits zahlreiche umlaufenden Berichten über den Verlauf des ſüd italieniſche Königspaar, den Kronprinzen und das
4 Fürſten, nicht minder einig, nicht minder Deutſch weſtdeutſchen Handwerkertages über den Hand- italieniſche Volk. Der Prinz erwiderte mit einem

Iands Einigkeit erſtrebend. werkergeſetzentwurf noch in keiner Weiſe Trinkſpruch auf den Fürſten und die Fürſtin, ſowie
m Gott gab uns nicht nur Herz und Sinn zur natio- geäußert hätten, auf der im September in auf ſeine Braut.
3040 nalen Wiedergeburt, er ſchenkte urs zur rechten Stuttgart ſtattfindenden Wanderverſammlung über Türkei. Die Vertreter der fremden Mächte

Zeit auch den rechten Mann! Ernſt und beſtimmt, ihren Standpunkt jedoch keinen Zweifel laſſen laſſen es an Ermahnungen und Warnungen nicht
den freundlich und beſcheiden war König Wilhelm in würden. fehlen, um den Sultan zu denjenigen Maßnahmen

de ſeinem Herrſcherleben geweſen; ſeine Begabung als Die deutſchen Staatsgläubiger anzuhalten, die angeſichts der Konſtantino peler
7 Feldherr war auf den Schlachtfeldern erwieſen. So Griechenlands haben ſich mit einem Jmme- S traßenkrawalle ein Gebot der Monſchlichkeit
mit hatte Alldeutſchland das höchſte Vertrauen zu ſeiner diatgeſuch, in dem ſie um Schutz ihrer ſind. Unterſchiedslos laſſen die Muſelmänner nicht
Tr Führung und warme Liebe zu ſeiner Perſon. Und der Jntereſſen bitten, an den Kaiſer gewandt. nur an den Armeniern, ſondern auch an fremden

v König hatte treue und kluge Diener. Das Schwert war Das Geſuch wurde von dem Vorſitzenden der in Konſtantinopel weilenden Staatsangehörigen ihre
ne ſcharf, und es wurde weiſe und kräftig geführt; die Gläubigervereinigung perſönlich im Neuen Palais blinde Wuth aus, ohne daß der Sultan mit Hilfe

t Feder verdarb nichts, ſie vollendete vielmehr. Er an den Kaiſer abgegeben. Hoffentlich hat es den ſeiner wohlgeſchulten Armee dieſen Greueln ein Ende
ig. probte und den Tod verachtende Führer befehligten gewünſchten Erfolg. bereitete. Türkiſcherſeits iſt offen als letztes Ziel der ge

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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genwärtigen Bewegung die gänzliche Ausrot-
tung der Armenierim osmaniſchen Reiche prokla-
mirt worden. Und man wird zu der Annahme gedrängt,
daß der Sultan nichts thut, um dieſen blutigen Entſchluß
unausführbar zu machen, im Gegentheil ſcheinen die
jüngſten Regierungs maßnahmen darauf hinzudeuten,
daß man die Armenier für vogelfrei erklärt hat.
So hat z. B. die Regierung bekannt gegeben, daß
ſie keine Garantie für die Sicherheit der-
jenigen Geſchäfte übernehme, in denen
Armenier beſchäftigt werden. Wo dies nun
aber der Fall, wie in der weltbekannten Ottoman
bank, hat man die Häuſer geſchloſſen und feſt ver
barrikadirt. Weiter hat man den Hausbeſitzern
unterſagt, fremdlän diſche Flaggen an ihren
Häuſern zu befeſtigen, weil die Armenier dort Auf-
nahme und Schutz fänden. Wer ſolche Flaggen an ſeinem
Hauſe duldete, habe es ſich ſelber zuzuſchreiben,
wenn der türkiſche Pöbel darin nach Armeniern Nach
forſchung halte und alles demolire, was ihn etwa
aufhalten könnte. Alſo trotz aller Verwarnungen
der Mächte nichts, was auf den ernſtlichen Entſchluß
der Pforte hindeutete, den blutigen Szenen ein Ende
zu bereiten. Dagegen hat man im Yldiz Kiosk
ein außerordentliches Tribunal eingeſetzt, dem aller-
dings auch einige Chriſten, jedenfalls aber wohl vur
ſolche von dem Schlage des neuen armeniſchen
Patriarchen, angehören, das die Feſtſtellung
der Schuld der verhafteten Armenier und das
Maß der Strafe der Schuldigen vornehmen ſoll.
Die Garniſon von Konſtantinopel iſt um 4 Bataillone
verſtärkt worden, die Botſchaſtshotels werden durch
eigene Matroſendetachements bewacht. Jm Volke
hat man aber das Vertrauen zum Militär faſt
vollſtändig verloren, da es erwieſen iſt, daß ſowohl
Hofbedienſtete wie Angehörige des Heeres
an den Metzeleien Antheil genommen und
türkiſche Unterthanen wiederholt Bomben
geworfen haben, die Schuld aber den Armeniern
zuſchoben, um gegen dieſe vorgehen zu können.
Jn den verſchloſſenen Geſchäften der Armenier und
ſolcher Kaufleute, die Armenier beſchäftigen, iſt
Hungersnothausgebrochey. Engliſche Matroſen
ſind wiederholt zur Rettung von Armeniern ein-
geſchritten, da die türkiſchen Soldaten ſich ſolches zu
thun weigerten. Nur eine Machtentfaltung Europas in
Konſtantinopel kann dort die Ordnung wieder her-
ſtellen andernfalls iſt das Ende des Blutvergießens
garnicht abzuſehen. Von Kreta erfährt man
eine ganze Menge, nur nicht die Hauptſache, nämlich
ob die Jnſurgenten die von Sultan ſanktionirten
Reformen anzunehmen entſchloſſen ſind,
Die Bevölkerung befindet ſich in regelrechtem Kriegs
zuſtand. Blutigere Kämpfe denn je werden
zwiſchen Muhamedanern und Chriſten ausge
fochten. Die Reformen können natürlich nicht
vor dem Eintritt geordneter Verhältn ſſe zur
Einführung gelangen. Daher iſt es wohl
möglich, daß die von den europäiſchen Konſuln
mühſam erwirkten Zugeſtändniſſe, wenn überhaupt
jemals ſo ganz gewiß erſt in ferner Zukunft zur
Einführung gelangen werden. Die Lage auf Kreta
iſt eben genau ſo troſtlos wie die in Konſtantinopel
und es iſt vorläufig keine Ausſicht auf Beſſerung
vorhanden. Das armeniſche Revolutions-
komité kündigte die Wiederaufnahme von
Attentaten an, wenn die Niedermetzelung der
Unſchuldigen nicht ſofort aufhören werde. Jnfolge
der Ereigniſſe iſt ein Wechſel im Kriegs
miniſte rium wahrſcheinlich. Der bekannte
Gouverneur von Kreta, Abdullah Paſcha, ſoll das
Portefeuille echalten.

Afrika. Das befeſtigte Lager des Sklaven-
räubers und Sklavenhändlers Katchella
am Benue in Afrika iſt von den Truppen der
Royal Niger Company nach heftigem Kampfe zer-
ſtört worden. Viele Sklaven wurden befreit. 14
Soldaten wurden getödtet und viele verwundet. Kat
chella ſelbſt wurde während des Kampfes erſchoſſen,
Die Kriſe in Zanzibar iſt im Weſentlichen
beendigt. Der neue, von England eingeſetzte
Sultan wird dieſelbe Richtung wie ſein Vorgänger
innehalten. Die engliſche Regierung beabſichtigt
keinen Syſtemwechſel in Zanzibar, zumal
die gegenwärtige Regierungsform England viel
billiger zu ſtehen kommt als eine Kolonialregierung,
welch' letztere auch der eingeborenen Bevölkerung

nicht gefalle, die ſich unter der Flagge eines muha-
medaniſchen Sultans wohlfühle. Eine Aenderung
würde auch Schwierigkeiten mit den
übrigen Mächten herbeiſführen. Und dieſer
letztere Grund iſt für England natürlich der ent-
ſcheidende, das bekanntlich gegen Anncgzionen ſonſt
nicht gerade abgeneigt iſt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Reichstag serſatzwahl. Der Tod des Reichstags

abgeordueten Pfarrers Wengert macht eine Erſatzwahl in
den wäürttembergiſchen Wablkreiſe Aalen-Ellwengen
erforderlich. Bei den letzten Wahlen im Jahre 1893 wurden
14074 Centrumsſtimmen, 1472 fozialdemokratiſche und 191
volksparteiliche Stimmen abgegebeu; der Wahlkreis gehört alſo
zu den feſten Sitzen des Centrums.

Eine Rede des Großherzogs von Baden.
Großherzog Friedrich von Baden wohnte

Sonntag der Enthüllung des Krieger-
denkmals in Mosbach bei. Zum Schluß der
Feier hielt derſelbe folgende Anſprache an die
Feſtverſammlung:

„SBei der Betrachtung des Denkmals denken wir an die
große Zeit, welche durch deſſelbe geehrt werden ſoll. Bei
dieſem Gedanken führt uns die Erinnerung zu dem größten
deutſchen Mann, der uns als Vorbild diente und noch vielen
Generationen als Vorbild dienen ſoll. Jch kann Gott danken,
daß es mir vrerzönnt war, den Mement zu erleben, in
welchem König Wilhelm J. zum Kaiſer ausgerufen wurde.
Jch darf es bezeugen, daß es wohl Niemanden bis dahin
gegeben hat, der mit ſolcher Demuth und mit ſolcher Hingabe
ſich der Aufgabe gewidmet hat, die ihm anvertraut wurde.
Ja, in Demutih! Denn nur dieſe Eigenſchaft iſt es, die ihn
ſo hochgeſtellt in der Maſſe all' der Anweſenden,. Er hat die
hohe Würde aufgenommen mit der Liebe, die in ſeinem Leben
gehereſcht, mit der Treue, mit der er ſchon vorher regierte,
und mit der Aufopferung, die er durch ſein ganzes
Leben bewährt hat. Dieſe drei Tugenden ſind es, die über
tragen werden ſollen auf alle Diejenigen die au dieſem
Beiſpiel fich erheben können und wollen. Denn nur mit
dieſen Eigenſchaften wird etwas Gutes geſchaffen, etwas Bleibendes
zu Stande gebracht.“

Der Großherzog ſchloß mit einem begeiſtert auf-
genommenen „Hurrah“ auf den Kaiſer.

Fürſt Bismarck über Einmiſchung un-
verantwortlicher Perſonen in die Re-

gierungsgeſchäfte.
Wie entſchieden Fürſt Biemarck jede Ein-

miſchung unverantwortlicher Perſonen
in die Regierung sgeſchäfte zurückwies,
darüber bringt der ſoeben erſchienene dritte Band
des „Bismarckjahrbuches“ ein neues Zeugniß.
Das Reichskanzleramt, gez. Delbrück, hatte 1869 in
einem Bericht an den König einen ehemaligen
hannoverſchen Poſtbeamten H. für das Amt
eines Poſtdirektors in Frankfurt a. M. in
Vorſchlag gebracht. Dieſer Vorſchlag war im
Kabinet bemängelt worden, weil der Beamte erſt
drei Jahre in preußiſchen Dienſten geſtanden hatte.
Kabinetsrath v. Mühler hatte erfahren, daß Korre-
ſpondenzen des ehemaligen Königs Georg von
Hietzing häufig den Weg über Frankfurt am Main
nahmen und meinte, die Ausführung etwaiger
Beſchlagnahmemaßregeln gegenüber ſolchen
Korreſpondenzen ſür einen ehemaligen hannoverſchen
Beamten ſchmerzlich ſein müſſe. Er hatte deshalb
dem König die Einforderung eines anderen Vor-
ſchlags rathen zu dürfen geglaubt. Aufgebracht
über eine ſolche Einmiſchung des Kabinets in eine
Frage ſeines Reſſorts, verfaßte Bismark eine Aus
einanderſetz ung (in Varzin, 28. Auguſt 1869),
worin es nach Erörterung des ſpeziellen Falles wie
folgt heißt

„Es iſt bisher nie vorgekommen, daß die techniſche
Be urtheilung der Qualifikation einer Perſon
in die Jnſtanz des Zivilkabinets verlegt worden
wäre. Wenn dem Generalpoſtdirektor nicht mehr die
Fähigkeit zugetraut wird, die techniſche Qualifikation der
Beamten ſeines Reſſoris zu beurtheilen, ſo müßte derjenige
Kabinetsrath, der ſie richtiger zu ſchätzen weiß an
ſeine Stelle geſetzt werden, falls Ordnung im Dienſte
verbleiben ſoll. Die letztere iſt unverrinbar mit einem Syſtem,
nach welchem die perjönliche Qualtfikation im Kabinet be
urtheilt und damit der Schwerpunkt der Perſonenfrage in eine
dienſtlich nicht verantwortliche Stelle verlegt würde.
Es wäre mit einem ſolchen Syſtem dem Nepotiemus
eine weite Thür geöffnet, über die bei uns,
namentlich bezüglich der Verwendung in den neuen
Provinzen, wie es ſcheint, nicht mit Unrecht gelklagt
wird. Der vorliegende Fall ſtellt ſich als ein in der
preußiſchen Dienſtpragmatik unerhörter dar.
Wenn der König perſönlich eine Vorliebe für einen beſonderen Be
amten gehabt hätte, ſo würde Se. Majeſtät mit ſeinem Wunſche
nicht zurückgehalten haben. Die Beurtheilung der dienſtlichen
Quauifikation eines Beamten hat Allerhöchſtderſelbe bisher

dem Generalvoftdireltor vertrauensvoll überlaſſen. Man da
daher die in dieſem Falle ergangene kgl. Entſcheidung W
welcher ein amtlicher Antrag abgelehnt wird nur
poſtaliſchen Einwendungen des HerrnMühler zuſchreihen einer Art von Beeinflufſung de
Allerhöchſten Euiſchlicßuugen im laufenden Dienſt, we
mit der Stellung des Kabinetsraths un be
träglich iſt und die Geſchäfte vermehrt und erſchwert,

munte

Dem Wiener „Sonntags-Nachmittagsblatte“ geht
von „hochgeſchätzter Seite“ eine des pikanten Reizes
nicht entbehrende Mittheilung zu. Danach hat
Zar Nikolaus am Freitag die Pauſe zwiſchen
dem Familiendiner im Lainzer Schloſſe und der
Vorſtellung in der Hofoper dazu benutzt, um, blos
begleitet von ſeinem Aejutanten, eine Promenade
durch Wien zu machen.

Der Zar war cbenſo wie ſeine Begleiter jp
Zivilkleidung und begab ſich von der Hofburg vor
erſt auf den Kohlmarkt. Dort wollte er in daß
Café Pfob eintreten, wegen der in demſelben
anweſenden zahlreichen O'fiziere machte er jedoch
gleich bei der Thüre Kehrt, woreuf die Herren ihren
Weg gegen den Grabeg zu fortſetzten. Hier ſtieg
man in einen Fiaker und fuhr in den Prater
zur Ausſtellung „Venedig in Wien Dort wurden
faft alle Etabliſſements beſucht und ſchließlich
im Reſtaurant Stalehner eingekehrt. Der
Zar trank zwei Glas Bier, ſein Begnleiter
nur eins, worauf die Herrſchaften die Aus-
ſtellung verließen und mittels Fiakers in die
Hofburg zurückkehrten. Ein hoher Polizeibeamter
in Zivil war den Herren in angemiſſener Entfernung
gefolgt.

Fürſt Lobanow
Der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren Fürſt

Lobanow iſt auf der Reiſe von Wien nach
Kiew geſtorben. Nach amtlicher Quelle erfolgte
der Tod ganz plötzlich im kaiſerlichen Zuge
auf der Station Schepetovka der Eiſenbahn
BreſtKiew. Die Führung der Geſchäfte des
Miniſteriums in Petersburg iſt dem Grafen
Lambsdorff übertragen worden. Die Leiche des
Fürften Lobanow bleibt bis zur weiteren Entſcheidung
der Familie in Kiew.

Der ſo jäh aus dem Leben geſchiedene ruſſiſche
Staatsmann wurde als Nachfolger des langjährigen
Miniſters v. Giers Anfang März 1895 zur Leitung
der äußeren Politik des nordiſchen Reiches berufen
und hat durch ſein Wirken das in ihn geſetzte Ver-
trauen in vollſtem Maße gerechtfertigt. Fürſt
Alexeit Boriſſowitſch Loban o w-
Roftowski war am 30. Dezember 1825 ge
boren und begann ſeine diplomatiſche Laufbahn 1844.
Er war als Legationsſekretär und als Legations-
rath auch längere Jahre der ruſſiſchen Botſchaft
in Berlin zugetheilt; als Botſchafter fungirte er
in Konſtantinopel, London und Wien. Die aus-
gebreitete Geſchäftskenntniß, der Reichthum an
Erfahrungen und einflußreichen perſönlichen Be
ziehungen, verbunden mit hervorragenden Chzarokter-
eigenſchaften ſicherten dem Doahingeſchiedenen einen
hervorragenden und verdienſtlichen Antheil an den
Beſtrebungen zur friedlichen Schlichtung der Orient-
wirren und machen ſeinen Verluſt gerade im
gegenwärtigen Augenblick zu einem doppelt
fühlbaren.

Zum Tode Lobanows ſchreibt die „Nordd.
Allg. Ztg.“:

Aus Kiew bringt der Draht die erſchütternde Kunde von
dem Ableben des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen, Fürſten
Lobanow-Roſtowsky Mit aufrichtiger Theilnahme
wird von der kaiſerlichen Regierung dieſer plötzliche Todesfoll
beklagt, der das befreundete Rußland des bewährten
Leiters ſeiner auswärtigen Politik in einem Augenblicke beraubt,
wo die europäiſche Diplomatie ſich vor die Löſung ernſter
Aufgaben geſtellt ſieht. Die Erfolge, welche dem verewigten
Fürſten im treuen Dienſte ſeines kaiſerlichen Herrn zu erreichen
beſchieden geweſen iß, ſind erleichtert worden durch das Ber
trauen, das an den politiſchen Mittelpunkten des Conlinents,
beſonders auch in Berlin und Wien. dem Wirken des hoch
begabten Staatsmannes entgegengebracht und durch die Weis
heit ſeiner dem Frieden dienenden Politik gerechtfertigt wurde.
Möge es ſeinem Nachfolger in gleicher Weiſe gelingen, die aus
wärtigen Aufgaben Rußlands und namentlich die Beziehungen
des großen Reiches zu den benachbarten Kaiſermächten in
ehrlicher Friedensarbeit zu fördern.
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Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, 3. d. Mts.,

verſteigere ich in Krieogscdorf
inſpänner Rüſtwagen unde [3065ee ehiehgest Gaſth. zu Kriegsdorf.

Merſeburg, d. 1. Septbr. 1896.
Tauchniätz, Gerichtsvollzieher

eB. zur II. Hypo-5000 Mark thek auf m
Geſchäfts Grundſtück von pünktlichem
Zinézahler per ſofort oder 1. Oktober
geſucht. Off. unter A. Z. 3053
an die Kreisblatt Expedition erbeten.

7000 WMark
hinter 8500 Mk. für ein Hausgrundſtück
mit ca. 20000 Mk. Feuerkaſſe geſucht.
Offerten beliebe man unter A. B. 3058
in der Kreisblatt Expedition nieder
zulegen.

30000 Mark
zur Hypothek auf ein Geſchäfts
Grundſtück von pünktlichem Zinszahler
zu 49 per 1. Dezember d. J. ge-
gueht. Offerten unter A. S. 2994
an die Kreisblatt- Expedition erbeten.

I. MMlöllnitz,
Merſeburg,

Gotthardtsſtraße
gerichtlich vereideter Taxator,

empfiehlt ſich zur Abhaltung von

III
zur Vermittelung von

Verkäufen,
Verpachtungen,

Hypolheken,
zur Anfertigung von

Machlassverzeichnissen
Et.

Bei den uns von

auswärts W
zugehenden kleinen Privat Anzeigen

bitten wir den Betrog Porto-
erſparniß halber gleich in

c Briefmarken
beizufügen, andernfalls wir den
ſelten per

Poſtnachnahme
einziehen, wodurch erheblich mehr
J Koſten entſteben. Die Zeile mit ca.
10 kleinen Silben koſtet für Jn-
ſerate aus dem Kreiſe nur

x EO Pfg.
Wir bitten unſere geſchätzten

Jnſerenten vm gütige Beachtung
obiger Bitte.

Merſeburger
Kreis hlatt-Eppedition.

2 jähriger Mohrenſchimmel
(Stute) ſelten ſchönes Thier, preiswerth

zu verkaufen. [4008E. Wilde, Ennewitz.
Hochtragende Kuh zu verkaufen.

003] L. Lehmann, Mücheln,4

HausVerkauf.
Sonnabend, d. 12. Sept. d. J.

Nachmittazs 4 Uhr, verkaufe ich in
Lodersleben in Luckerts Locale,
das dem Herrn Aug. Friedrich ge-
hörige, dortſelbſt unter Nr. I 2 belegene
Wohnhaus mit Zubehör und Neben-
gebäuden, großem Obſt- und Gemüſe
Garten, öffentlich unter den im Termine
bekannt zu machenden ſehr günſtigen
Bedingungen (es iſt wenig Anzahlung
erforderlich). Käufer können auch ſchon
vorher mit mir in Unterhandlung treten.
3098) Aug. Gebhardt, Querfurt,

Schmiede-Verkauf.
o

Meine in Klein -Bodungen bei
Nordhauſen belegere Schmiede mit
Handwerkszeug, alleinige in einem großen
Orte, ſoll Fa milienverhältniſſe halber
mit oder ohne Land unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden. Näh. durch
H. Twiegel, Halle a/S., Zwingerſtr. 13.

F Hochtragende Kuh zu verkaufen.
40251 Otto Voigt, Lützkendorf.

Abſehzferken
der hier gezüchteken frühreifen engl.
Vorkſhire-Race ſind wieder abzu-
laſſen auf dem [3042Rittergute Wengelsdorf b. Corvetha,

Läuferſchwein ſteht zu verkaufen.
Korbmacher Ferd. Renner,

4007] Möücheln.
Läuferſchwein zu verkaufen.

Korbmacher Ferd. Renner,
40241 Mücheln.

Saugſchweine ſtehen zum Verkauf
bei G. Böhme, St. WMicheln. [3092

Gut erhaltener Küchenofen zu
kaufen geſucht. Zu erfragen
3036) Gotthardtſtr. 45.

Wenig gebrauchter Grudeofen,

billig zu verkaufen. 12025
Gaß haus KleinLiebenau,

Eine 16zöher Gliederwalze ver-
kauft Schmiedemſtr. Vuehs,
400611 Roßbach de bat,

Trockenes Hirſchharz kauft
jeden Poſten [4023Paul RNichter, Naumburg a S.

Laden-Vermiethung
mit Wohnung. Der Laden Burg-
Straße 14, worin nahe 14 Jahre
Blumenhandel und Kranzbinderei mit
Erfolg betrieben wird, iß vom 1. Octbr,
anderweit zu vermiethen und 1. April
1897 zu beziehen. 13059

2 Stuben, K., K. u. Zubeh.,
Sonnenſeite, ron älterem Ehepaar
zu miethen geſucht. Näheres mit
Preisangabe wolle man richten an
Haaſenſtein &K Vogler, A. G.,
Halle c S. unter N. P. 55736. [2978

Möblirtes Zimmer mit Schlaf
zimmer iſt verſetzungsh. ſof. zu beziehen.
3020] Halleſcheſtr. I7. 1 Etg,

Die Wohnung
des Heren Banquier M. Schulze iſt per
1. Oktober er., eventl, auch ſofort zu

beziehen. 2451Weißenfelſerſtraße 2, I.
60 tüchtige Erdarbeiter finden

ſofort Beſchäftigung bei hohem Lohn am
Schleuſenbau im neuen Caſernement zu
Möckern b. Leipzig. Zu melden beim
Polier Gey daſelbſt. [3090

Tüchtigen Schmiedegeſellen
(vorzüglicher Beſchlagſchmied) ſucht ſofort

3092] Ernſt Schimpf, Schafſtädt.

Bekanntmachung.
Die Steinmetz arbeiten zum Um bezw. Neubau der evangeliſchen Kirche

zu Poſerna ſollen im Wege öffentlicher Ausbietung verdungen werden.
Die in Form von Verdingungsanſchlägen aufzuſtellenden Angebote ſind bis

zum 4. Septbr. ds. Js., Vormittags 10 Uhr,
in verſiegelten Umſchlägen mit entſprechender Aufſchrift an den Unterzeichneten
d in deſſen Amtszimmer die Eröffnung derſelben zu dieſem Zeitpunkte

attfindet,
Die Zeichnungen liegen bei der Königlichen KreieBauinſpektion hierſelbſt

zur Einſicht aus.
Kopien der Verdin gungsanſchläge und Bedingungen ſind daſelbſt gegen Er

ſtattung der Gebühren für Anfertigung der Kopialien vom 22, ds. Mts. bis
2. September zu beziehen.

Weißenfels, den 20. Auguſt 1896.
Der Königliche Baurath,

Ssochulz.

Hülfe für Armenien!
Jm Hinblick auf die immer erneut eingehenden traurigen Nachrichten, die

von fortdauernden Verfolgungen und anhaltender, faſt unüberwindlicher Noth
erzählen, erneuern wir nochmals unſere Bitte um Gaben barmherziger Liebe für

das arme, zertretene Volk, [2954Ueber die bisher eingelaufegen Beiträge, für die wir herzlichſt danken, ſoll

demnächſt quittirt werden. J. A.: BRornha K.

2953

Der Stolze'ſche StenographenVerein hierſelbſt eröffnet

Montag, den 7. September d. J.,
Abends S Uhr,

im Reſtaurant Herzog Christian“ einen Unterrichts Curſus
nin Stolze'schen Stenographie.

An dem Curſus können auch Theilnehmer früherer Eurſe unentgeltiich wieder
theilnehmen.

Anmeldungen werden entgegengenommen von dem gepr. Lehrer der
Stenographie, Herrn Feuer Societäts-Leamten Dahn (Roßmarkt Nr. 5), ſowie
vor Beginn des Unterrichts im Vereinslokal.

T Privat- Unterrichtin der Stolze' ſchen Stenographie wird jederzeit (auch ſchriftlich von

Herrn ab xz eriheitt. [3031Der Vorſtand des Stolze'ſchen Stenographen-Vereins.
Die illuſtrirte Jagdzeitſchrift

St. Hubertus““S 0 D
vielfach prämiirt auf internationalen Jagd u. Hunde-

Ausſtellungen,
erſcheint wöchentlich und iſt in nachweislich 3090 Poſtorten Deutſclands,
Oeſterreichs und des Auslandes verbre ten. Liegt in 1500 Hotels, Cafés und
Reſtaurants aus und iſt anerkannt die verbreitetſte und beliebteſte Fachzeitſchrift
für Jagd, Hundezucht, Fiſcherei und allen andern Sport.

Alle Berufsjäger und Förſter, Jagdliedhaber, ſowie Großgrund, Ritterguts
und Gutebeſitzer und Pächter ſind Leſer des „St. Hubetus“, alſo nur kauf-
kräftizes Publikum. 4 geſpaltene Nonpareillezeile oder de en Raum 30 Pfg.,

c e S

n

c

bei Wiederholungen Rabatt,

Kalkulation gratis und franko.

Hundemarkt,
Angebote 20 Pfg. 4 geſpaltene Nonpareillezeile.

Stellen -Geſuche und
Probenummern und

Abonnement ſrei ins Haus I. 40 Mk. pro Quartal, alle Poſt
anſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.
Verlag und Expedition des „St Hubertus“, Cöthen (Anhalt).

Probe- Nummer gratis und franco.

ausflagg5 en
IIà 1.20202 75 Meter Mark 7.25, 1 24 Meter Ià Mark 14.50,
IIà Wark 10.5090. Vereinsfahnen.

in zwei oder drei National'arben,

1 202 Meter Ia Mark 9.

Ausführl. Preisl. frei. [1697
Hannover'ſche Fahnenfabrik Franz Keinecke, Hannover.

6 eingerichtete

Verkäuferinnen
für Fleiſch u. Wurſtwaaren-
geſchäſte, 2 Köchinnen und 10
Haus-, Stuben- und Küchen-
mädchen für ſofort u. zum 1. October
geſucht. Zeugniſſe mit Frankomarke
beizufügen. Photographien erwünſcht.

Dresden A., Güterbahnhofſtr. 7. II. r.

Frau Vanni Zieschang.
Geſucht 1. Oktober ein Mädchen

als Küchenmädchen, welches ſchon
gedient hat, nur mit guten Zeugniſſen.

Frau von Helldorff,
3015] Schloß Bedra.

3029 Ein ordentliches, nicht zu junges
Mädchen wird zur Aufwartung
geſucht. Zu melden Vormittag
von 10 Uhr ab. 13063

Karlſtraße 11, 1 Treppe.
Ordentliche Frau od. Junge

zum Brödchentragen geſucht
Otto Franke, Bäckermeiſer,

3054. Halleſcheſtraße Nr. 13.
Ordentliches, ehrliches und fleißiges

Dienſtmädchen, unter 17 Jahren,
von auswärts, wird zum Octb. geſucht
von Frau Lerche, Mücheln. [3094

2 Kochlehrlinge werden geſucht.
4021] Hotel zum Stern““, Querfurt



Nummer 205. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluftr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 2. September.

Germanische Fischhandlung
Lebend friſch auf Eis: [3062

Schellfiſch, Schollen und See
hecht, ff. Kieler Bücklinge,
Flundern, Aale, geräuch Schell
ſiſche, neue Lüneburger Neun-
augen, friſche Sendung Brat-
heringe und Sardinen empfiehlt

W. Krähmer.
Neue

amtlich vorgeſchriebene

Formulare:
Melde Regifter,

Titel und Einlagen,

Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Beſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Gemeinde

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

Krankheiten n an
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugn ſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. (2572
Otto Fricedel, Braunſtweig 21.

Victoria-

bei den meiſten

europäiſchen Armeen und Staats
anſtalten eingeführt.

Auf allen Ausſtellungen die höchſten
Medaillen und Diplome erhalten.

Feinſtes Fabrikat.
Große Auswahl halte am Lager.

Reparaturen und Einzeltheile
werden ſauber und ſchnell beſorgt.

2718) Vertreter:
Gustav Schwendler,

z Aerſeburg, Weiße Mauer 16.

Institut Rudow
Berlin W., Leipzigerſtr. 12, beſorgt
f. alle Plätze exact u. diecret Auskünſte
und Ermittelungen jeder Art, Be-
obachtungen etc. ſowie alle ſonſt. Ver-
trauensangelegenheiten. Proſp. koſtfr

Von Mittwoch, d. 2. Septbr. ab,
ſteht wieder ein großer Cransport

III thochtragende und neumilchende

4 r 3
ſowie jährige Färſen

bei mir zum Verkauf.
Louis Nürnberger.

Dr. Thompsom's
Seifenpulver

ist das beste
uud im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den

Fe Namen Dr. Thompson““ und
die Schutzmarke „„Schwan“.

(2863
Niederlage bei: Theodor Funke, C. Herrfurth, Fr. Franz

Herrfurth, E. Kämmerer, Oscar Leberl, Leop. Meissner,
VWw. A. Mohbr, Paul Näther, Rich. Schurig, Herm. Wenzel.

Haben Sie (incder lied?

dann bestellen Sie, bitte, eine
I Probe-Nummer und abonniren

Verzinkte
Metall Dach- u. Wandbekkleidungs-

J Piahten.
Deutſches Reichspatent und Gebrauchs

muſterſchutz der Fabrik von Jie auf:
Schöller G Reinshagen, GesundeKinder!

Schleiden (Eifel) [2827
Dieſe Dach- und Wandplatten eignen

ſich ganz beſonders auch zum Eindecken
von Dächern und Bekleiden von Wänden
von landwirthſchaftlichen Gebäuden. Sie
ergeben ein vollſtändig dichtes, feuer-
ſicheres und dabei ſehr leichtes, dauer-
haftes Dach, ſo daß ſie bei ganz leichten
Gebäuden verwandt werden können, daber
beſter Erſatz für Strohdächer. Die Wand-
platten ſchützen die Wände vollſtändig
ſicher gegen Feuchtigkeit und haben noch
den beſonderen Vortheil, daß Ratten und
Mäuſe, ſowie ſonſtiges Ungeziefer ſich
nicht dahinter einniſten können. Der 972Preis iſt ein ſehr niedriger. Preiſe, Wäſchrollen, Hobelbänke,
Beſchreibung und Muſter ſendet die liefert alle Sorten und Größen [2658
Fabrik auf Wunſch gerne koſtenlos ein. A Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Zeitschrift für kindliche Ge-
sundheits- u. Krankenptlege.

Redacteur Dr. med. H. Moeser.
Alle 14 Tage eine Nummer.

Probe-Nummer gratis.
Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
8 2462) in Ha mm (Westk.).

nennen

her herhrr e h rer rIDSINBR
3056

t r R h

welche in die Nilitalr-Husikkorps eintreten wollen, finden Stellen angezeigt in der
Deutschen Militair-MusiKer- Zeitung (Prager).

Man abonnirt bei allen Postanstalten (eingetragen unter Nr. 1757 der Postzeitungs- 5
Preisliste für 1896) zum Preise von 1 Mark 50 Pf. für das Quartal; bei directer

4 Zusendung seitens der Expedition in Berlin SW Schöneberger Str. 27, 1 Mark
80 Pf. incl. Oesterreich und Ungarn. für das übrige Ausland 2 Mark 10 P.

NMersebur ger
Landwehr-Verein.

Die Kameraden treten am 2. Septh
Vormittags präcis 10 Uh
alten Ständehauſe an.
Betheiligung iſt ſehr erwünſcht.
3055] Das Directorinm.

Ehem. Garde,
Beſonderer Umſtände halber findet die
Monatsverſammlung 3069

NMittwoch, den 2 Septbr.
ſtatt. Tagesordnung: Stiftungsfeier,

J. er.

Hotel „zum halben Mond“,
Heute zum Sedanfeß von 9 Uhr

an Speckkuchen, friſcher Anſtich
Nürnberger Aktienbier. [3064
Wozu freundlichſt einladet O, Fuss,

Stöbnitz
Mittwoch, den 2. Septbr.

(zu Sedan) von Abends 73 Uhr ab
Tann z m u ſ i

wozu freundlichſt einladet (4019
Baumgärtner,

Junger, ſprungfähiger Rolle ſteht
zu verkaufen [4009Schotterey Nr. 56.

Zwei große Läuferſchweine ſtehen
zu verkaufen bei (4010

ſeit 10 Jahren innegehabte Logis
mit Werkſtatt iſt von jetzt ab zu
vermiethen und zum 1. April 1897 u
beziehen. Ab. MüllIer, Böttcherm.
3039] Schmaleſtraße 24.

Ein fleißiges, ehrl. Mädchen
wird zum 1. Oktober geſucht.
2995)] Lindenſtraße Nr. 2.

War wird per 1. Septbr. einG ucht ordentliches Mädchen

zur Aufwartüng. [3089Villa Lipsüa, Vorbitz.
Einen Lehrling ſuchtReinhold Arndtz, Klempnermeiſter,

4022) Mücheln.
Zum validigen Antritt ſuchen wir

einen zuv rläſſigen Nachtwächter.
4026] Lützkendorfer Koblengrube.

Wir nehmen noch Handarbeiter
an. Meldung im Kontor. 13096

Zuckerfabrik Stöbnitz.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie,

ſowie ein zuverläſſiges Dienſtmädchen
ſucht zum 1. October oder ſofort
3083 Vogel, Braunsdorf

Tüchtige Arbeiter werden noch
angenommen. (4000Reinhold Weißflog,
c Steinſetzmeiſter, Lützen.

Ein Arbeitsburſche, 16 bis 17
Jahre alt, p. ſofort geſucht bei [3052

Gebr. W irth, Weißenfeiſerſtr,
Die besto

Gelegenheit z. Nebenerwerb. E, pr.
Hamburger Firma ſucht ſogl. reſp.
Herren z. Verkauf v. Cigarren an
Private, Wirthe c. Vergtg. M. 125
pr, Monat od. hohe Prov. Off. unter
I. S. 329 an Haaſenſtein Vogler,

I r A.-G., Hamburg. [2964V. Grosse e S e v àVerloosung Loos I. 150. O Mk. Se Vor 30.00 Dazu Baden-Baden. Zu haben in allen Lotteriegeschäften und o den dorch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen Haupt offe 9 Werthk

Loose à I Mk., II Loose für 10 Mk, 28 Loose für 25 Mk. Porto u, Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Sohradoer, Hannover, Gr. Pacokhofstr, 29, [a2339
In Merseburg zu haben bei Heinr. Schultze jun., Cigarren- Handlung.

h 2 üGGSGGSCSOòOOXA-.... c nDruck und Verlag der „WMerſeburger KreisblattDruckerei““ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Sedan war'“s.
Von Georg Paulſen.

Um das in hellen Flammen ſtehende Dorf Bajzeille
tobte noch immer ein wüthender Kampf. Die
zürmenden bayeriſchen Bataillone, von einem furcht
baren Kugelregen empfangen, der blutige Lücken in
ihre Reihen geriſſen hatte, dachten an nichts weniger,
als daran, den Platz verloren zu geben. Jmmer
wieder ging's vorwärts mit gefälltem Bajonnet,
mußte doch Haus für Haus unter entſetzlichem Blut
vergießen erobert werden.

Die helle Kampfwuth loderte unter den blauen
Röcken in der Bruſt der Tapferen die Rothhoſen
ſollten und mußten hinaus. Schon ward das
Herannahen von Unterſtützung gemeldet, aber die
Hayern wollten noch vorher reine Bahn machen.

Wieder ging's vorwärts. Aber wieder ſchmetterten
ihnen die Kugeln ſo hageldicht entgegen daß die
geſchloſſenen Kolonnen ſich auflöſen wußten. Ein
Feuergefecht entbrannte, der Kampf ſtand, auf
beiden Seiten kam man nicht vorwärts.

Ein umfangreiches Steinhaus, mit hoher Mauer
umgeben, war ein Hauptpoſten der Franzoſen.
Ueberall waren Löcher in Wände und Mauern ge-
vrochen, die heißen Pulverflammen fuhren hindurch,
den Deutſchen entgegen, die dem ſo gedeckten Gegner
wenig zu ſchaden vermochten.

Der ganze Angriff drohte an dieſem Feuerthurm
zu ſcheitern.

Der Major des in der Front ſtehenden Bataillons
vheobachtete mit gefurchter Stirn die gefahrvolle
Poſition. Wackere Männer ſtürzten Einer nach dem
Anderen zu Boden, und der Feind blieb, wo er war.

Jetzt ein Zuruf an den Horniſten, ſchmetternd
klang das Signal zum Sammeln, unter dichteſtem
Kugelregen formirten ſich mit Blitzesſchnelle die
Kompagnien.

Da war keine Zeit mehr zum langen Reden, der
Offizier ſtellte ſich ſelbſt an die Spitze der erſten
Kompagnie, ein Wink mit dem Degen, ein donnern-
des Hurrah, welches ſelbſt das Gewehrfeuer über-
tönte und vorwärts gings.

Haufenweiſe ſtürzten die Braven zur Erde
Mancher raffte ſich noch wieder empor, flüchtig
wiſchte die unverſehrte Rechte das ſtrömende Blut
von der Stirn und von den Wangen, und wieder
vorwärts.

Nun waren die Stürmenden vor der feſten
Mauer des Gehöftes, wüthend, wie toll ſchoſſen die
Franzoſen. Aber auch die Angreifer verloren keinen
Augenblick Zeit, vor dem ſorgſam verrammelten
Hoſthor ſtand ein Laſtwagen, im Nu war die
Deichſel g löſt, zwanzig dreißig kräftige Hände
faßten die Stange, ſie als Sturmbock zu gebrauchen,
ein halbes Dutzend kräſtiger Stöße, und in
Trümmern lag das Thor.

Hell aufflammten zur gleichen Zeit die Nachbar-
gehöfte, die züngelnden Flammen beleuchteten die
erhitzten Gegner.

Hinter dem eingerannten Thor waren Balken
und Fäſſer und Geräthſchaften aller Art zu einer
Barrikade vereint der Bataillonskommandeur war
der Erſte auf der Höhe des Hinderniſſes. Da,
während nun auch ſchon von allen Seiten die Mauer
überklettert wurde, brach er, von einer Kugel in
der Bruſt getroffen, zuſammen.

„Vorwärts, vorwärts, nicht bei mir ſich auf-
halten!“, das waren ſeine letzten Worte.

Mit verdoppelter Wuth gingen die Seinen vor-
wärts, mochte ſtürzen, was da ſtürzen wollte. Jn
dem Hauſe waren mehrere Hundert Franzoſen, ſie
machten keine Miene, ſich zu ergeben,

Wenige Minuten nur noch, und ſchon krachten
die Aexte an den verrammelten Thüren, während
von oben aus Fenſterg und Schießſcharten die
Kugeln herniederſauſten. Aber es gab keine Lücke,
für Jeden, der fiel, ſprang unverzüglich ein Erſatz
mann ein.

Da, ein Ruf des Schreckens und des Schauders
zugleich: Helle Feuergarben ſchoſſen vom Nachbar
grundſtück hervor und leckten am Dachfirſt.

Die Aexte krachten von Neuem, erſt der Feind,
dann die Flammen!

Und da gellte auch ſchon draußen wieder ein
Signol, eine neue franzöſiſche Kolonne war in den
Ort eingedrungen, vor dem übermächtigen Feind
mußte man abermals retour.

Knirſchend wichen die Bayern vom Hofe des
hals erſtürmten Hauſes, während der Feind noch-
zudrängen verſuchte, aber ſchnell in reſpektvoller
Entfernung gehalten wurde.

Und kniſternd und praſſelnd ſchlugen die Flammen
aus dem brennenden Dorfe gegen den rauch-
verhüllten Himmel, während unter allen Schrecken
des wüthend entfeſſelten Elementes das Blutvergießen
ſeinen Fortgang nohm.

Still war's auf dem brennenden Gehöft geworden,
das eben noch ein Schaupiatz des erbittertſten
Kampfes geweſen war.

Ein boyrriſcher Soldat, dem eine Kugel den
rechten Fuß zerſchmettert hatte, lag ächzend auf
der Treppe des Hauſes, um ihn her röchelnde
Kameraden.

Mit übermenſchlicher Anſtrengung raffte ſich der
Verwundete auf, der das immer näher kommende
Praſſeln der Flammen hörte, aber mit einem jähen
Schmerzensſchrei brach er zuſammen.

Ein Stöhnen der Todesangſt, wie ſo ein ent-
ſetzlicher Tod, der dicht vor Augen ſteht, auch
dem Tapferſten erpreßt. Aber aus dem Stöhnen
ward ein heller, herzzerreißender Aufſchrei der Ver-
zweiflung.

Auf der Kellertreppe waren die mordluſtigen
Geſichter einer wüthenden Megäre und eines beſtialiſch
dreinſchauenden Mannes aufgetaucht, und da fühlte
auch ſchon der Verwundete, wie lange Finger ſeinen
Hals umkrallten, einen ſcharfe Schnitt am Ring-
finger, auf dem er eine Liebesgabe vom Schatz
daheim trug.

Was an Verzweiflung und Angſt in ihm war,
verſchwand vor einem furchtbaren Wuthanfall, mit
ſtieren Augen blickte der Gepeinigte nur einen
Moment in die haßentſtellten Geſichter der über
ihn geneigten Feinde, und mit raſchem Griff faßte
er Weib und Mann mit je einer Hand in die
Haare und ſtieß die Köpfe dermaßen zuſammen, daß
ſie betäubt zurückprallten.

Dann hatte er aber auch ſchon ſein Gewehr mit
dem Bajonnet zur Hand.

Das Weib hatte ſich zuerſt erholt, es ſchäumte
vor Wuth. Es rannte hinaus und kam mit einem
Feuerbrand zurück, nach den Händen des Ver
wundeten ſchlagend, bis dieſer mit furchtbarem
Schmerzensruf die treue Waffe fallen ließ.

Ein Schlag mit einem Knüppel raubte ihm die
Sinne, Teufliſch grinſend ſahen die Mörder ein-
ander an, im Ru waren die Taſchen des Bewußt-
loſen ausgeraubt, dann faßten ſie den lebloſen
Körper an Kopf und Beinen um ihn den Flammen
zu überantworten

Ein donnerndes „Hurrah“ ließ ſie zuſammen
fahren, auch drüben donnerte es „Hurrah,“ von
allen Seiten drangen nun die Deutſchen vor, der Sieg
war ihnen jetzt im unwiderſtehlichen Anlauf geſichert.

Mochte brennen und ſtürzen, was da wollte, vor-
wärts.

Jnfanteriſten retteten gerade im letzten Moment
den verwundeten Kameraden, während das von
ſeinem Körper verſcheuchte Mörderpaar die Treppe
hinauf eilte. Mehrere Mann wollten nach, ein
Unteroffizier hielt ſie zurück:

„Die beſtraft ein Anderer!“
Und während die letzten franzöſiſchen Vertheidiger

mit ungeſtümer Gewalt aus Bazeille verſcheucht
wurden, ſtürzte das brennende Haus zuſammen,
ſchnell erſtickten die FFlammen die Angſt- und Wuth-
geſchreie, die durch das Brauſen des Feuers hindurch
klangen.

Bazeille war unſer, die Einſchließung von
Sedan geſichert.

Schwer waren die Verluſte, unendlich ſchwer, und
die Scheußlichkeiten, die hier von franzöſiſcher
Seite verübt waren, warfen einen Schatten auf die
frohe Siegesfreude.

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

vom 2. Heptember 1896.

Aber groß war der Sieg! Und Sedan wird
unvergeſſen bleiben, unvergeſſen aber auch
alle Tapferkeit der Unſeren, wie alle Schrecken des
Krieges!

Provinz und Umgegend.
f Eisleben. Jn Helbra iſt eine gräßliche

Blutthat in dem Familienhauſe durch den Berg-
mann Nobello verübt worden. Derſelbe hat ſeiner
Ehefrau mittels eines Taſchenmeſſers
die Kehle durchgeſchnitten. Die beklagens-
werthe Frau verſtarb bald nach der That. Ueber
dieſe That und ihre Urſachen erfährt man Folgen-
des: Jm vorigen Jahre wurde Nobello beim Ein
fahren auf Ernſtſchacht V durch ein fallendes Stück
eines Schlittens erheblich am Kopfe verletzt. Er
wurde damals in's Krankenhaus Eisleben gebracht,
aus dem er erſt im Juli d. J. zurückkehrte. Seit
jener Verletzung bemerkte man an N. Spuren von
Geiſtesſtörung, in welchen Zeiten er ſeiner braven
Ehefrau ganz unbegründeter Weiſe Eiferſuchtsſzenen
bereitete und oft mit Todtſchlagen drohte. Jetzt
nun hat er die unſelige That vollbracht. Er ſtellte
ſich dann ſofort dem Wachtmeiſter Huhn, der ihn
nach Eisleben transportirte. Sieben Kinder,
von denen das jüngſte elf Monate alt iſt, beweinen
die Mutter.

Gera, 30. Auzuſt. Ein gräßliches Unglück
ereignete fich heute früh an dem Neudebſchwitzer
Bahnübergange. Der in Neudebſchwitz wohnhafte,
in den ſechziger Jahren ſtehende Arbeiter Heumann
wurde von dem 8,39 Uhr in Gera fälligen Perſonen
zuge üb erfahren und bis zur Unkenntlichkeit
zermalmt. Heumann war Pächter der Gras-
nutzung am Bahndamme und hatte eben mit einem
Korb Futter das Geleis überſchreiten wollen.

t Gera, 30. Auguſt. Am Donnerſtag ſchlug
ein Pferd den Kaecht Häring vor die Bruſt,
daß der Bedauernswerthe am andern Tag ſtarb.

Geſtern ſtürzte der 26jährige Maurer Enz vom
Morandſchen Neubau 14 Meter hoch herab
und mußte mit zerſchmetterten Gliedern todt vom
Plotze getragen werden. Wenig Glück ſcheint die
hieſige Viehhandlung Gebr. Buſchendorf mit ihren
Kaſſirern zu haben. Nachdem derſelben bereits
ein Kaſſirer mit ca. 5000 Mk. durch gegangen
war, iſt jetzt wieder der Kaſſirer Gruner mit einer
erheblichen Summe verduftet.

f Gotha, 29, Auguſt. Heute Nachmittag wurde
dicht bei der Kaiſerlichen Poſt von einem Motor-
wagen der elektriſchen Straßenbahn ein ungefähr
41, Jahre altes Kind überfahren. Trotzdem
der Wagenführer ſofort, als er die Gefahr für das
Kind erkannte, aus Leibeskräften bremſte, konnte er
den Wagen doch nicht rechtzeitig zum Stehen
bringen. Das unglückliche Kind wurde todt mit
faſt durchſchnittenem Halſe unter dem Wagen hervor
geholt. Die Mutter des Kindes, die nicht weit von
der Unglücksſtelle mit einer ihr bekannten Frau in
ein Geſpräch vertieft war, wurde erſt aufmerkſam,
als man das Kind unter dem Wagen hervorgeholt
hatte. Sie wurde ohnmächtig, als fie ihr Kind
erkannte.

Kaſſel. Generalagent v. Schnackenburg, der
Vertreter einer großen Anzahl von Feuer, Hagel-,
Lebens- und Kautions-Verſicherungs-Geſellſchaften
und von Sterbekaſſen, iſt unter Hinterlaſſung einer
bedeutenden Schuldenlaſt nach großen
Veruntreuungen und Unterſchlagungen
flüchtig geworden. Viele Leute ſind ge
ſchädigt.

f Hannover. Ein Kaufmann Feiſe von hier
hat in Begleitung von drei hieſigen Bürgers-
töchtern das Weite geſucht. Telegraphiſche
Ermittelungen haben ergeben, daß die Geflüchteten
nach Amerika abgedampft ſind.

f Kloſterlausnitz, 29. Auguſt. Der erſt
vor 3 Tagen bei der Lederfirma T. angeſtellte
Lehrling Dankert unterſchlug 4000 Mk. und
ſuchte das Weite. Der Chef hatte einem
Commis 5000 Mk. auf einem Tiſche aufgezählt,
als Beide abgerufen wurder; da der Lehrling an
weſend war, ließen ſie das Geld unbeſorgt liegen.
Sie hatten ſich aber in dem jungen Manne ge-
täuſcht, denn als ſie nach einer Viertelſtunde in das

ſogleich zu bezahlen.
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Comptoir zurückkehrten,
ihm 4000 Mk. in Hundertmarkſcheinen verſchwunden.
Der Prinzipal erſtattete ſofort der Kriminalpolizei
Anzeige, jedoch gelang es bis jetzt noch nicht, des
Diebes habhaft zu werden. Auf Ergreifung des
Dankert ſetzte Herr T. eine Belohnung von 400 Mk.
aus. Dankert ſtammt aus Danzig.

f Lommatzſch. Eine ſeltene Jagdbeute
erlegte der Gemeindevorſtand Mehner in Pröda.
Aus bedeutender Höhe ſchoß derſelbe einen ſtattlichen
Königsweih, welcher eine Flügelbreite von 1,55 m
und eine Länge von 0,68 m aufwies.

Pegau. Jn der Nähe des Pulverthurms
erſchoß ſich ein 17 jähriger Seminagriſt von hier.

Mügeunn bei Pirna, 30. Auguſt. Durch den
heute Nachmittag 2 Uhr vom Bögm. Bahnhof in
Dresden abgegangenen Vorortzug nach Schandau
Nr. 149 wurde der den Zug vegleitend: Eiſenbahn
ſchoffner Hornickel vor Station Mügeln über
fahren und ſofort getödtet. Der Zug war
über die Bruſt des VBedauernswerthen gegangen.
H. hinterläßt eine kränkliche Frau und eine zahl-
reiche Kinderſchaar.

Niederau. Von einem in der Richtung
nach Leipzig verkehrenden Perſonenzuge iſt im
Tunnel bei Oberau ein junger, anſtändig gekleideter
Mann überfahren worden. Dem änſchein nach
hat ſich der junge Mann abſichtlich überfahren
laſſen, da er ſchon längere Zeit vorher in der Nähe
des Tunnels geſehen worden iſt. Ueber ſeine Per-
ſönlichkeit fehlen noch nähere Nachrichten.

f Großenhain, 31. Auguſt. Heute Morgen
fanden Grasmäher den ver mißten Aiſſiſtenz-
arzt Dr. Hube im Fichtendickicht des Stadtparks
todt. Der Leichnam war ſchon ſtark in Ver-
weſung übergegangen.

4 Wurzen, 31. Auguſt. Bei einer geſtern
Nachmittag von zwei jugendlichen Bäckergeſellen
unternommenen Kahnfahrt auf der Mulde iſt der
16jährige Bäckergehilfe Herold ertrunken. Die
Jnſaſſen des Bootes waren bei Schmölen dem
Wehre zu nahe gekommen. Der eine Gehilfe wurde
gerettet, Herold aber wird vermißt. Das Boot
kenterte und wurde heute früh an der Eiſenbahn
brücke aufgefunden. Von dem Vermißten fehlt
jede Spur.

f Loſchwitz. Jn unmittelbarer Nähe der
„Schönen Ausſicht“ fielen zwei Kinder im Alter
von 6 bis 7 Jahren in eine offen gelaſſene
Düngergrube. Ein hinzugekommener Mann
wollte die Kinder retten, wurde aber ohnmächtig
und mußte hinweggetragen werden. Beide Kinder
ſind erſtickt.

Stadt und UUmgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 1. September 1896.
Altweiberſommer. Ein Glitzern und

Schweben in der Luft, ein weißer Schimmer an
Büſchen und Hecken, auch wohl an unſeren Hüten
und Kleidungsſtücken! Das iſt der Altweiberſommer,
der die Nähe des Herbſtes verkündet. Jn manchen
Gegenden heißt der Altweiberſommer merkwürdiger-
weiſe Mädchenſommer. Jn Hoiſtein ſagt man bei
Ankunſt des Altweiberſommers: die Motten haben
geſponnen. WMotten iſt das angelſächſiſche Matterna
und bedeutet die Meſſenden, womit die Nornen
gemeint ſind, ähnliche Weſen wie die altgriechiſchen
Mören (Parzen), welche die Lebensfäden ſpinnen,
abmeſſen und zerſchneiden, Jm Volkesmärchen kommen
die Nornen als die drei Jungfrauen vor, deren
Antlitz oft als ſpinnwebig geſchildert wird. Mit
den drei Jungfrauen hängt die Bezeichnung Mädchen-
ſommer zuſammen. Sonſt hat der Altweiber-
ſommer mit dem Sommer als Jahreszeit nichts
zu ſchaffen, es iſt vielmehr damit das Geſpinſt
ſelbſt gemeint. Der Ausdruck Sommer iſt
nehmlich in dieſem Fall die Verdrehung des angel-
ſächſiſchen Wortes samar oder simar, d. h. nach-
ſchleifendes Gewand, Schleppe, wie denn auch der
Altweiberſommer in England gessamer, d. h. Gottes
Schleppe, heißt, was wiederum als Mutter Gottes
Schleppe zu denken iſt. Dieſer Name kehrt auch bei

waren Dankert und mit Mariengarn, Marienſommer,
Fäden oder Geſpinnſte der hl. Jungfrau. Die
Himmelskönigin Maria wurde nach Einführung des
Chriſtenthums vielfach mit der altdeutſchen Freya
(Frigg), der Göttin des Himmels und des Wetters,
der ſpäteren Frau Holle, in Verbindung gebracht.
Die Holle-Frigg kommt in ihren zahlreichen Ge
ſtaltungen und Beziehungen auch als altes Weib
(Perſonifikation des Unwetters) vor, ſie iſt die
Hüterin der Feldfrüchte, insbeſondere des Flachſes,
und erſcheint auch ſelbſt als Spinnerin. Aus dieſer
Erklärung geht alſo hervor, daß der Altweiber-
ſommer keineswegs der Sommer dec alten Weiber
bedeutet. Dies wäre die wythologiſche und ſprachliche
Bedeutung des Altweiberſommers, Was nun die
naturgeſchichtliche Erklärung betrifft, ſo rühren
dieſe Fäden, die an ſonnigen Spätſommer- oder
Herbſttagen zum Vorſchein kommen, von kleinen
Sp'innchen her, die dann plötzlich in großer Anzahl

auftre'en. Die Spinnchen haben die Eigenthümlichkeit,
ſich an ſonnigen Plätzchen wie Gaukler auf den Kopf
zu ſtellen und ſich ſo ihres Geſpinnſtes zu ent-
ledigen, das bei ſeiner Feinheit auch von der
leiſeſten Luftſtrömung erfeßt und mitgenommen
wird. Sobald das Geſpinnſt lang genug iſt, macht
ſich die Spinne von ihrem Haltepunkt los und
ſegelt mit ihm von dannen. Will ſie einmal landen,
ſo läßt ſie ſich flugs auf den Boden herab beißt
den Landungsfaben durch und ſagt ihrem Reiſe-
ballon Ade.

Jagdkalender. Jm Monat September
haven Schonzeit: weibliches Roth-, Dam und
Rehwild, Wild und Rehkälber, Dachſe, ſowie bis
zum 13. einſchließlich Haſen und Haſelwild,

Fahrkarten-Neuerungen. Bei der
großen Ausdehnung, die der Verkehr auf ſogenannte
„Sonntagskarten“ in einzelnen Bezirken auch im
Winterhalbjahr gehabt hat, ſollen dieſe Karten auf
den preußiſchen Staatsbahnen fortan allgemein
ohne Beſchränkung auf eine beſtimmte
Jahreszeit ausgegeben werden. Außerdem ſollen
derartige eintägige Rückfahrkarten zu ermäßigten
Preiſen an Sonn und Feiertagen in Zukunft
auch zum Beſuch größerer Städte, ſowie zwiſchen
benachbarten, in regen geſchäſtlichen Beziehungen
zu einander ſtehenden Ortſchaften ausgegeben
werden. Weiterhin ſoll geprüft werden ob es ſich.
empfiehlt, alle feſten Rundreiſekarten, die z. Z. nur
während der Sommerfahrplanperiode ober innerhalb
eines anderen kürzeren Zeitraums ausgegeben
werden, fortan ohne Beſchränkung während des
ganzen Jahres auszugeben, wie ſolches ſchon jetzt
hinſichtlich einer Anzahl derartiger Karten zuge-
laſſen iſt.

w Zu dem kürzlich gemeldeten Brande
einer Feldſcheune in Großdö'ziger Flur er-
fahren wir heute noch folgendes: Am vergangenen
Mittwoch, Abends neun Uhr, brannte die Luft
ſcheune des Rittergutsbeſitzers Reinecke in Groß-
dölzig, welche am 1. Auguſt erſt fertiggeſtellt
worden war, vollſtändig nieder. Der Beſitzer iſt
genöthigt geweſen, ſeinen „Schweizer“ durch Wort
und Hand energiſch zurechtzuweiſen. Darouf-
hin hat ſich des Gerügten Schwiegervater berufen
gefühlt, den Arbeitgeber zu Rede zu ſetzen. Der
Ton der Verhandlung und vor allem die Art
und Weiſe der gegenſeitigen Verabſchiedung mag
nicht gerade recht herzlich geweſen ſein denn
man erzählt, daß des Rittergutsbeſitzers Knechte
dem gekränkten Schwiegervater das Geleit bis an
das Hofthor gegeben haben. Aus Rache und
ohn mächtiger Wuth ſollen einige Tage nach
der Hofſcene zwei Männer bezeichnete Luſtſcheune
an allen vier Seiten angezündet haben.
Ob der Schweizer und deſſen Schwiegervater mit den
Brandſtiftern identiſch ſigd, wird die bereits einge
leitete Unterſuchung ergeden. Vorläufig befinden ſich
beide hinter Schloß und Riegel, Obwohl Feuer-
wehren rechtzeitig zur Stelle waren, ſo konnte der
gewaltige Feuerherd doch nicht gedämpft werden.
Die Luftſcheune ſowohl als auch das verbrannte
Gut an 300 Schock Gerſte, 100 Schock Roggen
und 20 Fuder Erbſen nebſt 3 Erntewagen waren
verſichert.

Montag Vormittag ging in der Oberburg-
ſtraße ein Pferd durch und lief nach dem Neu

uns in Deutſchland wieder als Marienfäden,

in Frankreich als wurde und dem Beſitzer, welcher dem I
reißer nachgeeilt war, wieder übergeben we
konnte.

ug
rden

Dürrenberg, 30. Auguſt. Mit Ausn
des heutigen Sonntags, welcher uns wieder et
viele vorübergehende Beſucher brachte, iſt es jett
recht ſtill hier geworden. Concerte, Th ater finden
wegen vorausſich lichen Mangels an Theilnahme
nicht mehr ſtatt, denn auch die Einwohnerſchaft
der Umgegend iſt wegen der verſchobenen Ernte
zeit zu ſehr beſchäftigt, um Zeit zum Beſuche von
Vergnügungen übrig zu haben. Die Zahl der Bade,
gäſte, welche ſelbſt nach den FFerien eine beträchtliche
war, iſt infolge der anhaltend unfreundlichen
Witterung bis auf wenige zufammengeſchmolzen
die ſich allerdings durch neuen Zugang noch einige
Zeit auf gleicher Höhe erhalten wird. Die Geſammt
ziffer derſelben bleibt wohl tzinter dem Vorjahr
zur ück, was in dem falſchen Gerücht von dem
hier herrſchenden Keuchhuſten und vor Allem in
dem beſtändigen Regen ſeinen Grund haden mag
der Unterſchied wird aber nicht groß ſein, wenn
man berückſichtigt, daß in den diesjährigen Kur-
liſten die das Bad benutzenden Beamtenſamilten
nicht verzeichnet ſind. Hoffentlich entſchädigt uns
das kommende Jahr durch vermehrten Beſuch,
wozu die neu eingeführten Kohlenſäurebäder
und die durch den Neubeu eines Badehauſes
für Ferienkoloniften vermehrte Gelegenheit zur
Bentzuzung von Einzelzellen, der fortgeſetzte Bau
ſchöner Villen, Neuanſchaffung von Anlagen und
weiteres Bekanntwerden des Bades gewiß beitragen
werden.

Jn eine recht unangenehme Situation gerirth
am Sonnabend Nachmittag der Milchkutſcher
Schumann vom Rittergut Weßmar, Noch Ah
lieferung jener Milch auf Station Grövers
fuhr Sch., wie das an warmen Tegen
auf den Dörfern überhaupt Brauch iſt, darch
den dortigen Dorfteich; in der Witte
des Teiches angelangt, ſtrauchelte Plötzlich
das Pferd und kam zu Falle Bei den vom
Kutſcher ſofort angeſtellten Verſuchen, den Gaul
wieder auf die Beine zu bringer, verior aber der
bejahrte Mann das Gleichgewicht und ſtürzte
ebenfalls ins Waſſer. Giücklicherweiſe war
er Vorfall von mehreren in der Nähe weilenden

Perſonen bemerkt worden es war alſo Hilfe zur
Stelle, ſo daß Roß und Kutſcher aus ihrer üblen
Lage raſch befreit wurden und alsdann tiefbetrübt
und völlig durchnäßt die Heimfahrt fortſetzen
konnten.

Dehlitz a. S., 27. Auguſt. Geſtern gelang
es Gendarm Dittmann aus Dürrenberg, unter
den am Bahnbau Corbetha Deuben Beſchäftigten
den ſteckbrieflich verfolgten Handarbeiter
Mox Panſe aus Naumburg a. S. zu er mitteln,
welcher nach ſeiner Feſtnahme der Staatsanwalt-
ſchaft daſelbſt überliefert wurde.

Teuditz, Am Mittwoch Mittag brannte
die dem Privatmann Rudolph gehörige, zum
Theil mit Erntevorräthen gefüllte Scheune nieder
das Wohngebäude blieb erhalten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Gedichtdes Staatsſekretärsv. Staphan.)

Das nachſtehende luſtige Gedicht iſt ein Kind der Muſe des
Staatsſekretärs des Reiche poſtamts v. Stephaun, das auf einer
Fahrt nach Helgoland im Jahre 1889 das Licht der Welt
erblickt und bisher im Stammbuch des Führers des Schiffes
„Freig“, Wahlen, ein zurückgezozenes Daſein gefriſtet hat.
„Fuhr einſt ein Schiff gen Malaga, Der Wind ſaug lant,
Halleluja, Daß Raa'a und Wanten krachten, Der
Kapitän hat den Sertant Faſt nie den Humpen ſtets
zu Haud, Thät mit ihm übernachten. War ſonſt ein
irenes Seemannsblut, Dem ſeine Jungen herzlich gut.

Der Sturmgeiſt raſte fürchterlich, Und in Gefahr
gerieth die Brigg. „Jetz', Jungens, ſix ans Loeſen!“
ünd er griff nach dem Loos ſogleich „Jhr nicht Wir
ſterben gern für Euch!“ So riefen die Matroſen.
Wer ſchwarz zog, mußt' über Bord, Sonſt wüthete der
Sturmgeiſt fort. Das Loos traf Jens von Helgoland,

Von Kind auf hatl' er ihn gekannt Und hätl' ihn gern
behütet. Doch älles ruft: „Fort in die Seel“ Welch
finſ'rer Glaube hätte je Berzieh'n, wo er gewüthet.
Der arme Jens am Reeling ſteht Und ſpricht ein letztes
Stoßgebet! Rit feſtem Blick ſein Schützer ſprach
„Geduld! nur einen Uhreuſchlag, Ein Werk noch zu ver
richten Jn Malaggza giebi's Wunderwein, Und ſind wir

ahme

nmal

markt zu, woſelbſt es von Paſſanten aufgehalten glücklich erſt hinein, Wir laden Schicht auf Schicht en.
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772T F.Doch das man recht viel faſſen künn', Fehl.'s dort meiſt
ver am Gebiud'. Nun ſind am Bord viel Fäſſer

leſe Das ſchlechte Zeug köunt' ſonder Fehl Dem ed'leren
Stoffe weichen. Doch müſſen alle Hände d'rau, Sonſt,
beave ungens, wahrlich kann Der Kugenblick verſtreichen.
b Und habt ihr raſch das Oel eutleert, Ser'n drei Faß
Wein euch gern beſcheert. Nun iſt am Bord die
ſärlſte Hand, Jhr wißt's, der Jens von Helgoland, h
Der hilſt uns bald zu Ende. Und iſt 's bewirkt, der
letzie Trunk Werd' ihw, und daun zum naſſen Sprung,
Mein Wort ich drauf verfände Und h' ein ungenblick
yerſioß. Ein Oelſt:om ſich ins Meer ergeß.
s Schein War's Wahrseit Siehe da! Ein großes

Wunderwerk geſchah Sapuell glätteu fich die Wogen
lnd unter jubelndem Hurrah Jens mit wards
Schff nach Malaga Flott von der Fluth gezogen. Der
gopitän hat herzb wegt Noch drei Faß Wein gleich zu
zie Und ſeit ber Zeit kennt man den Brauch,
Hei Sturm mit vigefülltem Schlauch Der Wogen Haupt
u ſalben, Daß ſi ſern fromm, ſo Bark als Brigs, Auch

Vollſchiff tragen ſänftiglich, Gleich wie die Luſt die Schwalben.
Der uns viel Gutes ſchon beſcheert, Gett Vacchus, hat

auch Dies gelehrt.“
(Das Radfahren als Geſchäft.) Sich als

gewerbsmäßiger Radfahrer in England auszuzeichnen, iſt
rm ſehr eintägliches Geſchäft. Ein bekannter engliſcher Fahrer
hat während der letzten ſieben Monate 49 000 W. allein an

reiſen eingenommen, außer der bedeutenden Vergütung von
Velozipedfabrikauten, deren Velozipede er kenntzt. Der Rad
ſahter Michael erhelt 2000 M. eine Woche lang täglich in
Olympia. Jhm wurde eine beſondere Verzütung verſprochen,
wenn ſeine Leiſtung die bisher bekannten Leiſtungen überragen
ſollte. Für ein gewöhnliches Preisſahren erhält Ptichal
ſ600 M. von den Beſitzern der Bahnen, wenu er gewinnt,
und 1200, falls er verliert. Solche engliſche Radfahrer, wie
Miichel, PlattSGetts. Stocks, Huret, Tom Linton und R viere,
verdienen 30 bis 40 000 M. jährlich. Der verſtorbene Rad
fahrer Arthur Linton hat 60- dis 80000 hinterlaſſen, die
er ſich nur durch ſeine Kunſt erworben hatte.

Einen ganz beſonders ſchlauen Schild
bürgerſtreich) hat die badiſche Gemeinde Kürnberg be
gangin. Sie hatte beſchleſſen, eine Waſſerleitung zu baueu.
Da nun aber den Dorfälteſten der von der großzerzoglichen
Kultprinſpektion Waldshur entworfene Plan zu theuer erſchien,
ſo ließ man ſich einen alten Hergmann kommen, der mit Hilfe
ſeiner Wünſchelruthe in nächſter Nähe bes Dorfes eine Quelle
aufzuſpüren verſprach. Er bezeichnete auch wirklich eine Stille
mit ſeiner Ruthe, wo man zu graben begann. Odhzleich der
Schacht bereits 12 m tief iſt, iſt die Quelle noch nicht entdeckt
worden. Nich dem Urtheil von Fach euten wird man un
wözlich auf W ſſer ſioßen iöänen. Der Gemeinderath iſt aber
ſo iſt von der Unfehlbarkeit der Würſch. lruthe üßerz uzt, daß
er beſchloß, den Schacht auf 24 m Tiefe weiter zu graben,
Der Sergmann erhält täglich 2 M. und einen halben Liter
Druſenſchnaps. Wird die Quelle aufgeſnuden, ſo will ihm
die Gemeinde bis zur Vollendung der Waſſerl irung 4 W.
täglich aus tzen

(Ber liner Leben.) Eine Sonntags Nachmittags
ſchlacht nach armemichem Weuſter lieferten im No den Berlins,
unweit der Ackerſtraße, drei junge Arbeiter. Sie waren aus
irgend einen Grunde aus einer Deſtillation ve wieſen werden,
worüber der eine von ihnen ſich durchaus nicht beruhigen
tonn.e. Die beiden anderen harten Mühe, ihn zu bändigen.
Endlich wurde er in einen Hausflur gedrängt, und die Thür
verſchieſſen gehalten. Als ein bisher unbetheiligier Mann in
das Haus wollte, gelang es ihm nur mit Wiühe, den Thor-
flügen zu öffuen. Kaum hatte er aber den Fuß über die
Schwelle geſetzt als ihm die Drei entgegenßürzten und ihn
direkt ins Geſicht und auf den Kopf ſchlugen. Ein alter
Manv, welcher vearmitteln wollte, erhielt als Antwort einen
Schlag ins Geſicht, ein zweiter ins Genick ließ ihn zu Boden
ſtürzen. Jetzt griff das Pub.ikum ein, und bald wälzte ſich
Alles wiid durch eingander. Man riß ſich gegenſeitig die
Stöcke aus den Händen und ſchlug biind darauf los.
Endlich erſchienen zwei Schutzleute. Die beiden Haupthelden
wurden ergriffen und hundert Hände waren bereit, ihnen
ein Entrinnen unmözlich zu machen. Dim einen war das
Zeug vom Leibe geriſſen, ſo daß man ihn an den Fetzen
halten mußte. Das Publikum befand fich immer noch in
maß oſer Wuth und ſchlug mit Fäuſten und Stöcken nach den
Verhafteten. Die Schutzleute, deren weiße Handſchuhe ſich
bereits karminroth gefärbt hatten waren völlig machtlos.
Die wenigen Seſonnenen verſuchten vergelich, ihre Stimmen
zur Geltung zu bringen. Inzwiſchen erſchienen zwei weitere
Schutzleute, welche den drittin aus dem Bunde holten Dieſer
zeigte fich fo widerſpenſtig, daß die Beamten blauk ziehen
mußten. Nachher trugen izn acht Wänner vor den Schutz
leuten her, welche üur bemüht waren, das rachedurſtige
Publikum von ihm abzuhaltern. Seine Kleider waren ebenfalls
ganz aufgerifſen und dlutüberſtrömt. Es ſpotiet jeder Be
ſchreibung, welche Rohheit die en feſſelte Menge an den Tag
egte. Jm Ganzen waren neun Schutzleute auf dem Schau
platze dieſer Sonntags Nuchmittags Unterhaltung thätig.

Vom Präſidenten Faure) Der fianzöfiſch:
Präſident, Herr Felix Faure, ift ein leidenſchaftlicher Jä er
vo dem Herrn, und dieſer Ruf verſchafft ihm, ſo wird aus
Paris geſchrieben, die bitterſten Vorwürfe der Hotel und
Kaſinobeſitzer des SeineDepartemints, die es ſeinem hohen
Einflaſſe zuſchreiben, daß die Jagd in jenem Departement
früher gis gewöhnlich eröffnet wurde, was einen Auszug der
Badeg äſte zur Folge halte. Das iſt zwax ine bloße Ver
muthung, ober Herr Faure bekommt nichtsdeſoweniger nur
unwirſche Geſichter zu ſehen. Liebenswürdig, wie immer,
d. hte Herr Fau.e dem Konſeilspräſidenten Méline eine kleine
Ueberraſchung zu bereiten, und ließ ihm daher ein Dutzend
der ſchönſten Rebhühner, die er auf der Jagd ſeines Schwieger
Hin s geſchoffen, ſenden, Zum Unglüg war aber in jenem

ugenblick die Jagd im SeineDepartem ni noch richt eröffaet
und die ſchönen Rebhühner wandelten dein Weg alles Kon

fiszubaren, d. h. ſie wurden an die Pariſer Hofpitäler vertbeilt.
Herr Méline wird wohl erſt durch die Zeitungen erfahren,
welchem Mißgeſchick die Sendung des Präſidenten anheim
gefallen war.

(Neuſeeland iſt das Paradies der Dienſt
boten.) Dort genießen ſie eine geſellſchaftliche Gleich
berechtigung, wie in keinem anderen Lande der Welt. Gegen
wärtig liegt der Legislatur eine Bill ror, welche beſtimmt, daß
jedem Dienſtboten allwöchentlich ein halber Tag freigegeben
werden muß. Die Gemahlin eines früheren rad kalen Miniſter
präſidenten von RNeuſeeland, Lary Stont, eine große F auen
rechtlerin, macht auf die bedenklich n Folgen dieſer gutgemeinten
Bill auſmerkſam. Die große Menge der Dienſtmädchen in
Städten kammt vom Lande und hat keine Verwandte in der
Stadt. Nach der Vorlage muß das Mädchen einmal die
Woche von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends aus dem
Hauſe gelaſſen werder. Es bliebe ihnen nichts übrig, als in
den Straßen zu paradiren. Sie könnten nach der Vorſchrift
nicht einmal nach Heuſe gehen, um etwas zu eſſen. Jhre
Herrin muß nämlich 5 Lſtr. (100 M.) zahlen, wenn das
Mädchen während der angegebenen Zeit irgend welche gewöhn
liche Handarbeit verrichtet.

(Verſchluckte Nähnadeln,)
ergriff in König shütte der Arbeiter Maniura nach ſeiner
Heimkehr ein Gl.s, in d.s ſeine Schweſter eine Anzah
Nähnadeln gelegt hatte, füllte es mit Waſſer und trant
es gierig aus, wobei er alle Nadeln mitſchluckte. Mehrere
n blieben in der Kehle ſtecken. M. ſtarb nach ſchweren

eiden.
(Verunglückter Radfahrer.) Der Serzgeant

Reuhofer vom Ärtillertedepot in Germers heim wurde, als
er zu Rad von einem Radſahrerfeſte in Speier zurückkehrte,
von einem Bierbrauereiwaren überfahren und getödtet.

(Schneefälle) werden aus zahlreichen, natürlich haupt
ſächlich im Gebirge belegenen franzöſiſchen Ortſchaften gemeldet,
ſo aus Bonneville (Saveyen), deren Bergabhäoge Buet
und Barg y bereits ihr glänzend weißes Wintergewand an
gelegt haben, aus Albertvilie, aus Chambeéery, wo die
Schneefälle bis auf nur 1000 m Höhe aufgetreten ſind und
wo der frühzeitige Froſt groß u Schaden au den Eruten an
richtet. Auch aus Mittelfrankreich und der Auverzne vorzüglich
werden überaus niedrige Temperaturen mit Schnee und Nacht-
fröſten berichtetet

(Un wetter) herrſcht gegenwärtig in den Alpenländern.
Stürme richteten große Zert örungen ar. Aus den Küſten
ländern werden Ueberſchwemmungen vurch unabläſfige Regen
güſſe gemeldet. Bei Fuzin ſtürzte ein Eiſenbahntunnel eir.
Bei Böhmiſch-Kalitz ſchlug der Blitz in eine Scheune, in
die ſieben Arbeiter ſich giflüchtet hatten vier wurden getödtet
und drei erlitten in der niederbreunenden Scheune ſchwere
Verletzungen.

(Krubenbrand.) Die Nachricht von einem Brand
auf der Kögi,in Luiſengrube Zabrze, die erhebliche Be
unruhigung hervorgerufen hälte, deſtätigzt ſich nach der „Schieſ.
Ztg.“ nicht. Der gemeldete Tod eines Kufſſehers, ſowie eines
Maurers wurde durch das Hervortreten von Gafen und das
Herabfallen von Kohle hervorgerufen. 2 Häuer wurden verlitzt.
Die „Bresl. Ztg.“ ſchieibt, es habe ein Peilerbruch ſtart
gefunden, durch den zwei Perſonen getödtet wurden, ein Häuer
iſt ſchwer verletzt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielelan.) Mittweoch:

Neues Theater Carmen. (Ankanz 7 Usr.) Altes Theater:
Die offizielle Frau. (Anfang Uhr.)

Heer und Marine.
As Oberſchiedsrichter bei den bevorſtehenden

Kaiſermanöovern fungitt der Kaiſer und en denjenigen
Tagen, wo etwa Se. Majeſtät ſelbſt die Führung überaimmt,
Prinzregent Albrecht ven Braunſchwei,.

Ergänzung des Seeoffizierkorps. Mit Ge
nehmiguung des Kaiſers kommt die Rangirung der neun ein
geſtellten Kadetten nach dem Lebensalter unter Voranſtelluug
der Abiturtenten künftig in Fortfell.

Ein Wettrudern von Marinebooten wird
während der Anweſenheit der Herbſiflotte im Kieler Hafen
in den Tagen vom 29. bis 31. Auguſt ſtattfinden. Der
Kaiſer hat ſür dieſe Regatta einen Wanderpreis geftiftet

Vereine und Verſammlungen.
Der Verband deutſcher Architekten- und

Jngenieur- Vereine iſt in Ber in zuſammengetr tep.
Eiſenbahnminißer Thielen be,rüßte de Herren im Namen
der deuiſchen Reichsverwaltung und der preußiſchen Regierung.
Beide Regiernnzen wößten die hehe Bedeutung ihrer Wirt
ſamkeit für das öffentliche Leben zu würbizen. Nach ter
Begrüßung durch den Stadtverordnetenvorſteher Langerhans
Namens der Stadt Be lin begannen die Verhandlug,en.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Nachdem die Anlage

einer Verſuchsſtation in Uſambara, welche ſich mit
tropiſchen Ku turen befeſſen ſoll, aufgegeben worden if, wahr
ſcheinlich in der Annahme, daß die auf den Plantagen gemachten
Berſuche ausreichend waren, iſt j tzu eine neue Station in
der Landſchaft Kavai errichtet. Dort werden unter Leitunz
zweier deuiſcher Land wirthe Verſuche mit europäiſchen
Kulturen und Viehzucht angefſtellt.

Jagd und Sport
Eine gieße Segelregatta wird auf Befehl des

Kaiſers im nächſten Jahre zur Feier des 6) jährigen Re
gierungsjubiläums der Königin von England
zwiſchen Dover und Helgolaud ſtattfinden. Der Monarch
hat ein Komitte ernannt, weldem die Ausarbeitung der Be
dingungen obliegt und das aus deut ſchen und engliſchen Fach

Jn der Dunkelheit

leuten beſteht. Der erſte Preis beſteht aus einem drei Fuß
hohen Goldpokal, der noch eigenen Angaben und Zeich-
vungen des Kaiſers angefertigt werden ſoll. Nach Beendigung
di-ſer Regatte, deren Termin noch nicht endgiltig feſiſteht,
werden die Yrchten mit Hilfe von Schleppern durch den Kaiſer
Wilhelm- Kanal noch Kiel gebracht werden, um an ein r
dort ſtattfindenden Regatta ebenfalls theilzunehm en

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Deutſchlands auswärtiger Haudel bat im

Juli 1896 erheblich größere Einfuhr- und Aus
fuhrmengen ergeben, als im Vorjzhre. Die Einfuhr be
lief fib auf 35670493 Dorpelzentner gegen 51 627 316 im
Jult 1895 die Ausfuhr flieg von 20 777 646 auf 72 856 112
Doppelzentner. Au der Erhöhung der Einfuhr ſind beſonders
Kohlen, Eſſenerz“, Mais und Hafer betheiligt, an der Erhöhung
der Ausfuhr faß alle Artikel.

Marktberichte.
Halle, 1, Sertember, (Preiſe mit Au-ſchlnß der

Maklergebühr für 006 Kilo netto.) Weizen ruhig, 142--1653,
feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143 150, feuchter
billiger. Roggen ruhig, 122 126, freiuder und feuchter
dilliger. Gerſte rubiger, Bran- 145--170, feinfarrige bis 178,
beſchädigte Gerſte 120,00 1140,00, Futter- 07,00 bis 120,00,
Hafer rubig, 130 4 Mais aver. mir 91 93. Donau
mais 100 bis 120. R ps 195--252. Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohre Haudel. (Preiſe per 00 Kilogramm
netto. Stärke, einſchl. Faß, gefraat, knappe Borräthe.
Halleſche prima Weizenſtärke 34 50 36,50. Waieſtörk- 59 bis
34. Linſen Bohnen Mohn blau 28, Mohngrau
Kümmel 4 b s 47, Futterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 bis
13,6 Roggenkleie 9,50 19,0 Weizenſchalen 8,09 bis
8,60. Weijengrieskleie 8,25 8,50. Malzkeime, helle 8,50
bis 9,00, dunkle 7 50 8,25. Oelkuchen 9,00 9,25. Malz
26,5 28,5 Rüsöl 49,50 Petroleum 22,59. Söolaröl
0,825/3 12 25. Spiritus per 10 000 L ter ruhig Kartoeffel
mit 50 Wik. Verbrauwsabgabe wit 70 Mk. Ver
erauchsabgabe 35 70. Rüben Wiizenmehl 60 brutto
inel. Sack 225 --23,50. Rozgenmehl 01 brutto ine!
Sack 17,50 18,50 Mk.

Kirchennachrichten.
Gottesgackerkirche. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr Miſſione-

ſtunde. Diaconus Schellmeyer.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraueſichtliches Wetter am 2. September. Warm,

vielfach heiter, meiſt trocken,

Neueſte Nachrichten.
Berlin 1. September. Jn den Reiſe

dispoſitionen des Zarenpaares tritt durch
den plötzlichen Tod des verdienten Winiſters,
Fürſten Lobanow, keine Aenderung ein.

Kiew, 31. Auguſt. Heute Nachmitteg wurde in
Gegenwart des Kaiſerpares cuf dem
Bahnhofe am Sarge Lobanoff's die Todten-
meſſe geleſen. Das Kriſerpasr legte zwei pracht-
volle Kränze am Sarge des Fürſten nieder. Der
Kaiſer befohl infolge des Ablebens des Miniſters,
die Jlluminatio: Kiews abzubeſtellen,

Konſtantinopel, 31. Auguſt. Geſtern kam
es in Bujukdere ſowie in mehreren Ortſchaften
am Bosporus zu einer großen Panik. Zahlreiche
Schaaren kurdiſcher Arbeiter griffen die
armeniſchen Häuſer an, wobei es auf beiden
Seiten zahlreiche Todte und Verwundete gab. Die
Zahl der bisher getödteten Armenier wird auf
12 15 000 geſchätzt, während nur 100 Muſel-
märner ihr Leben eingebüßt haben ſollen. Wie auf
mehreren Bo ſchaften konſtatirt wurde, ſind die
Unruhen von einer hohen türkiſchen
Perſönlichkeit angefacht und genährt
worden.
Veraniwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.
Beide in Merſeburg.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
37 Herbst- u. Winterstofſe.

Trefort doppeltbreit, solider Qualität à 25 Pſ. pr. AMtr.

m Damentuchdoppeltbreit,
halbwollen,

mod. Farben
à G0 Pfg.
pr. Meter.

Condé, Cheviots, Diagonal (Gelegenheitskauſ) a 95
Pſg. per Meter versenden in einzelnen Metern

ſranco ins Haus, Modebilder gratis.
OETTINGER Co., Frankfurt a. I.

Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstofte:
Buxxin von M. 1.35 Pfg Cheviots von M. 1.95 Pfg.

pr. Meter.

Veloutine
solider Qualität
neueste Farben

à 75 P g.
pr. Meter.

Musior
auf Verlangen

franco ins Haus.
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(Nachdruck verboten,)

Vier Freunde-
Eine Erinnerung an unſere große Zeit 1870/71 von Baron

Schimmelpfeng v. d. Oy.
Jch war Oberprimaner des Berliner H.-Gymna-

ſiums und mit Beginn des Sommerſemeſters 1870
in die Reihe der Abiturienten eingetreten. Abitu-
ri nil! Welch' ein ſtolzer Name im engen Bann
kreiſe einer Schule! Welches Anſehen iſt damit ver
bunden bei den jüngeren Schulkameraden, die uns
mit ehrfurchtsvoller Scheu betrachteten, wenn wir
in den Pauſen auf dem Schulhof den hiſtoriſchen,
kleinen Nußbaum umwandelten und ernſthaft die
wichtige Frage erörterten, ob wohl aus dem Ccero
oder aus Tocitus das Thema des heut längſt
verſchollenen lateiniſchen Prüſungsaufſatzes ge-
nommen ſein dürſte! Jn fleißiger Vorbereitung für
das Examen war der Mai und Juni dahingegangen.
Der erſte Juli kam heran, und niemand ahnte, daß
der letzte Tag deſſelben Monats zwei große Nationen
in Waffen ſtarrend finden würde. Die erſten Juli-
wochen brachten den bekannten Notenwechſel zwiſchen
den Kabinetten von Berlin und Paris und dem
ſpaniſchen Miniſterium wohl drohten Gewitterwolken
am weſtlichen Horizont Europa's, aber die beruhigen-
den Erklärungen König Wilhelm's ſchienen das Un-
wetter zu bannen, jeder Friedensſtörung vorzubeugen.
Auch wir Schüler hatten natürlich von den Vor-
fällen draußen in der großen Welt durch Zeitungen,
Geſpräche im Eiternhauſe oder Aeußerungen der

Lehrer Kenntniß erhalten; aber unſere kleine Welt
nahm doch gar zu ſehr alle Kräfte und Jntereſſen
in Anſpruch, und ſo rauſchten die Ereigniſſe ohne
tieferen Nachhalt an uns vorüber.

Der 16. Juli brach an. Jch hatte am Abend
des vorhergehenden Tages über meinen Büchern
geſeſſen und war erſt nach Mitternacht zur Ruge
gekommen ſo kam es, daß ich in den Morgen
hineinſchlief nnd beim Erwachen mit Schreck be
merkte, daß der Zeiger meiner Uhr bereits auf 20
Minuten vor 7 ſtand. Wie der Blitz aus dem
Bett, in Waſchſchüſſel und Kleider, den Morgen-
kaffee heruntergegoſſen, die Schulbücher zuſammen
gerafft und im Lauſſchritt nach dem Gymnaſium!
Wohl bemerkte ich bei meinem haſtigen Gange, daß
an de Straßenecken Menſchenhaufen ſtanden, daß
die Leute ſich um die „Litfaß“-Säulen drängten,
allein ich hatte keine Zeit, darüber nachzudenken,
und ich war froh, daß ich das Schulgebäude noch
vor dem Glockenſchlage erreichte. Beim Betreten
des Klaſſenzimmers ſtürmten mir meine Buſen-
freunde Hans, Paul und Ernſt entgegen.

„Haſt Du's auch ſchon gehört? S' geht los!
Hurrah!“

„Was geht los fragte ich ganz verdutzt. „Jch
weiß von nichts! Jch habe verſchlafen und bin im
Galopp hergeſtürmt. Was giebr's denn „WMenſch!
Kerl! Alter Junge was es giebt Krieg giebts!
Hurrah!“ Und in das Hurrah ſtimmte brauſend
die ganze Oberprima ein nun ging es an ein
Erzählen. „Wir liegen alle mitten in der Nacht
im tiefſten Schlef,“ begann Hangs, deſſen Bater ein
höherer Offizier war, „da reißt's auf einmal an der
Hausglocke; ich wache natürlich ſofort auf, bleibe
aber ruhig liegen denn ich denke, vielleicht iſt das
irgend ein Strolch, der an allen Klingeln zieht, um
die Hausbewohner zu ärgern. Kling-Kling ein
zweites Mal! Nun ſtehe ich ſchiell auf, werfe
einige Kleider über, unſer Dienſtmädchen iſt
auch ſchon auf, und wir beide öffnen die Haus
thür. Eine Ordonnanz ſteht draußen und
ſagt: „Jch muß ſofort den Herrn Oberſt“ meinen
Vater „ſprechen.“ Mein Alter iſt mittlerweile
auch aufgeſtanden und ruft oben von der Treppe
her: „Was giebr's da unten Der Soldat geht
zu ihm hinauf und giebt einen Brief ab, Mein
Vater reißt den Umſchlag auf. Was ſteht drin
Es wird modil gemacht, der König hat es be-
fohlen! Ra, an Schlafengehen war natürlich nicht
mehr zu denken. Mein Vater zog ſofort die Uniform
an und ging fort, und ich na, ich weiß garnicht,
was ich alles gethan habe, geſungen und geſprungen
hab' ich, denn ich gehe auch mit, mein Alter hat's
mir verſprochen!“

So ſprach mein Freund Hans, und wir andern
ſahen ihn neidiſch an, denn wir wollten natürlich

auch mitmachen. Welcher deutſche Junge bliebe zu
Hauſe, wenn Väter und Brüder, Freunde und
Kameraden zum Kampf hinausmarſchiren!

Unſer lebhaftes Geſpräch wurde durch den Eintritt
des Lehrers unterbrochen mit mühſam unterdrückter
Erregung ſuchten wir unſere Plätze auf, und dem
Mann auf dem Katheder erging es nicht anders.

„Wir wollten eigentlich,“ begann Dr. F., „in
unſerer Betrachtung der Commentare Cäſar's über
den galliſchen Krieg fortfahren, aber die Gegenwart
poht mit ernſtem Finger an unſer Leben, und die
Gallierkämpfe des großen Römers treten zurück
vor den ernſten Tagen, die uns mit den Enkeln
jener Gallier zuſammenführen werden. Jhr habt
ja alle ſchon ghört, unſer König hat die Mobil-
machung ſeines Heeres befohlen und, was Jhr wohl
noch nicht wißt, alle deutſchen Stämme, mit denen
wir Preußen durch den Norddeutſchen Bund zu
enger Freundſchaft und Waffenbrüderſchaft verknüpft
ſind, alle haben die empörenden Vorgänge, die ſich
in den letzten Tagen zu Ems abgeſpielt haben, mit
einem Schrei der Entrüſtung, mit einem begeiſterten
Ruf der Einmüthigkeit beantwortet. Die deutſche
Nation zieht zum Krieg gegen Frankreich!
Laſſen Sie uns daher in dieſer Stunde betrachten,
wie von jeher, ſeit den Tagen des Marius, ein
Gegenſatz im Nationalcharakter der beiden Rationen
geherrſcht, wie der Erbfeind ſeit Jahrhunderten in
unſere Rechte ſtörend und voll Uebermuth ein-
gegriffen hat, laſſen Sie uns in der Erkenntuiß
ſittlicher Berechtigung zu dieſem Kriege zugleich die
Ueberzeugung gewinnen, daß ein willenseiniges
Volk unüberwindlich iſt!“ So ſprach Dr. F., und
dann führte er uns mit großen Strichen in
lebendigen Bildern die Geſchichte der Vorzeit
vor die Augen. Kaum hatte er mit einem Hoch
auf den greiſen Herrſcher geendigt und ſich
von uns verasſchiedet (denn auch er war Reſerve
offizier und mußte in den nächſten Stunden
ſeine Einberufungsordre erhalten), da trat der Di-
rektor in das Zimmer und theilte uns mit, daß wir
Abiturienten ein Nothexamen ablegen ſollten, damit
denjenigen, welche den Wunſch hätten, dem Heere
ſich einzureihen, keine Schwierigkeiten entſtänden.
Der Termin wurde auf den 19. Juli anberaumt.
Wir vier Freunde ſahen uns mit einem Blick des
Einverſtändniſſes an wir blieben gewiß nicht da
heim! Damit war für heute die Schule geſchloſſen, und
in hellen Haufen ſtrömte alles nach den Linden, nach
dem Palgis des Königs, wo die patriotiſche Be
geiſterung in hellen Flammen aufloderte.

Für das Examen gearbeitet haben wir Freunde
nicht viel; wohl aber wurden wir in wiederholten,
längeren Geſprächen darin eins, gemeinſam bei
einem Truppentheil, der Brandenburgiſchen Feld-
Artillerie, und womögzlich bei einer Batterie, ein-
zutreten. Hanſen's Onkel bekleidete dort eine hohe
Charge, durch ſeine Vermittelung hofften wir ein
geſtellt zu werden, Unſer Wunſch ging in Erfüllung;
bei einer noh im Laufe des 18. erfolgten perſönlichen
Vorſtellung wurde uns der Beſcheid, ſofort nach
Ablegung der Abiturientenprüfung den blauen Rock
anzuziehen, Wer war glücklicher als wir

So war der Prüfungsiag herangekommen man
führte uns in den Ronferenzſaal; mir pochte das
Herz, und ich glaube, den anderen erging es ebenſo;
aber es war nicht die Unruhe vor dem Ausfall der
Prüfung, es war das Gefühl, in wenigen Stunden
frank und frei, ein vollberechtigter Sohn des Vater-
landes zu den Waffen eilen zu dürfen, was uns
das Blut lebhafter durch die Adern trieb. Uns
gegenüber, an einem langen, grünbehangenen Tiſch
ſaßen die Lehrer; in ihren Reihen fehlte Mancher,
weil die jüngeren Herren unter ihnen bereits zu den
Fahnen geeilt waren. Mit einem kurzen Gebet hub
die Prüfung an, dann verlief das Examen in der
vorgeſchriebenen Weiſe. Einer nach dem andern
kam an die Reihe (wir waren unſer ſieben), die
Disziplinen öſten einander ab; das letzte Fach
war Griechiſch. „Nun ſchlagt die Jlias auf,“
ſagte unſer alter Direktor, der ſelbſt zwei
Söhne in die Reihen des Heeres entſendet
hatte, „wir wollen die ſchöne Stelle leſen,
wo Hektor die Troer auffordert, für ihr
Vaterland das Beſte, Haus und Hof, Ehre und
Leben darzubringen. Dieſe Verſe paſſen auch für
uns am heutigen Tage!“ Mit Begeiſterung über-

ſetzten wir die bekannte, herrliche Epiſode; dann trat
das Lehrerkollegium zu einer kurzen Berathung zu.
ſammen, und der Direktor verkündete „Liebe, june,
Freunde, Sie haben alle in der Prüfung beſtand
und wir, Jhre bisherigen Lehrer und Berather,
wünſchen Jhnen alles Glück dazu. Möge Jhnen
der frohe Erfolg auch auf Jhrer ferneren Lebens
bahn treu bleiben. Mehrere von Jhnen vertauſchen
ſchon in den nächſten Tagen das bürgerliche Kleid
mit dem Soldatenrock; Sie eilen, für die heiligſten
Güter unſeres Volkes zum Schwert zu greiſeg
Ein Sturm der Begeiſterung hat, wie im
Jahre 1813, die Nation ergriffen; keiner will
zurückbleiben, jeder an ſeinem Theil zum großen
Gelingen mitwirken. Um auch Sie an dieſem
ſchönen Recht theilnehmen zu laſſen, darum
entſenden wir Sie heute ſchon, vorzeitig mit
unſern beſten Segenswünſchen. „Der Krieg iſt ein
roh', gewaltſam' Handwerk“, ſagt unſer Dichter.
Erhalten Sie ſich auch dort die Errungenſchaften
Jhrer bisherigen Bildungl Seien Sie unbewegt in
Treue, unerbittlich im Kampfe, unverzagt in Noth
und Tod! Seien Sie aber auch menſchlich gegen
die Armen, Alten, Schwachen und Kranken! Alz
Wahlſpruch Jhres Thuns und damit entlaſſe ich
Sie aus den Räumen der Schule als reife Jüng-
linge als Deviſe nehmen Sie die Worte mit,
die wir ſoeben im Homer geleſen haben „Ein Vor-
zeichen nur gilt, der Schutz des Vaterlandes!“ Eine
Thräne blitzte in den Augen des Greiſes, und be
wegt drückte er jedem die Hand: „Auf Wieder-
ſehen Auf Wiederſehen

Vierundzwanzig Stunden ſpäter waren wir vier
als Freiwillige in die Liſten der 11. leichten
Batterie der Brandenburgiſchen Artilleriebeigzade
eingetragen, und als etwa ebenſo viele Tage ver-
gangen waren, da brach der Tag an, der ſo lange
in den Herzen brandenburgiſcher Männer leben
wird, als zwiſchen Elbe und Oder Deutſche wohnen,
der Tag, dem Meoltke in ſeiner Geſchichte des
Krieges die Worte gewidmet hat: „Es iſt dies eine
der glänzendſten Waffenthaten des ganzen yeld-
zugs“ der Tag von Vionville!

Wir marſchirten ſeit den erſten Morgenſtunden
durch ein langes waldiges Thal; Hans und ich, wir
beide waren dem erſten Geſchütz zugetheilt, Paul und
Ernſt folgten bei der zweiten Kanone wenn ich
mich umwandte, konnte i h die beiden Freunde ſehen,
und ſo manches Mal tranken wir aus den Feld-
flaſchen einander zu, Gegen 10 Uhr Vormittags
hörten wir ſchießen, die Jnfanterie ging im Lauf-
ſchritt vor, querfeldein; die Batterien blieben auf
der Straße. Jetzt kam unſer Adjutant ange-
ſprengt, und gleich darauf erklang das Kom-
mando „Trab!“ Raſſelnd ſtoben die Geſchütze
über den Boden jetzt rechter Hand von der
Straße die Anhöhe hinauf „Galopp Marſch!“

und unſere Artillerielinie entfaltete ſich auf der
Hochfläche von Flavigny. Welch' ein Bild! Dort
drüben in der Richtung muß Metz liegen, auf jener
Seite zieht ſich die Römerſtraße hin. Aber zum
langen Naturgenuß iſt hier nicht die Zeit. Vor
uns tobt ein heftiger Kampf, die wackern 52er ſind
es, die im Blut dahinwaten. Da drüben ſtehen
feindliche Batterien, und nun ffüt bum!“
die erſte Granate tanzt über unſere Köpfe und
ſchlägt in den Boden, mehrere Schritt hinter uns.
„Blau!“ ſchreit ein witziger Berliner, und alles
lacht. Aber das Lachen vergeht, die Heiterkeit
verſtummt, und der ganze Ernſt der
Schlacht tritt an uns heran. Die Fran-
zoſen können nicht nur ſchießen, ſie können
auch treffen. Zwar die Shrapnels taugen nicht viel,
ſie ſpringen immer da, wo ſie nicht ſollen, zu kurz
oder zu weit, weil ihre Brennweiten nur auf drei
Entfernungen einzuſtellen ſind. Aber die Granaten
und Chyaſſ potkugein thun ihre Wirkung. So
mancher iſt ſtumm geworden uno liegt zwiſchen den
Geſchützen; hier ſinkt einer und dort wieder einer;
die Reihen der Mannſchaften lichten ſich, die Stunden
vergehen, und die Schlacht tobt weiter. Gott ſei
Dank, daß man ſo viel am Geſchütz zu thun und
keine Zeit hat, dem gräßlichen Blutbade ſeine Aufmerk-
ſamkeit zu widmen! Nunentfalten ſich drüben Kavallerie-
maſſen es ſind die franzöſiſchen Gardeküraſſiere.

(Schluß folgt.)
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